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Der Statthalter Thun, der Oberstlandnmrschall Lob- 
koivitz und der Abgeordnete Rieger wurden von Taaffe 
zu den Berathungen über die Ausgleichsfrage hierher 
berufen. In parlamentarischen Kreisen verlautet, die 
Regierung habe den kaiserlichen Auftrag, mit allen 
Mitteln für die Durchführung der Ausgleichs-Verein- 
barungen Sorge zu tragen. Der Kaiser sagte auch 
zu Thun vor seiner Abreise von Prag, es müsse Alles 
geschehen, um den Ausgleich durchzuführen.

Prag, 21. Okt. Das hiesige Alttschechenorgan 
„Hlas naroda" veröffentlicht an der Spitze seines 
Blattes einen Aufruf zur Schaffung einer Vereinigung 
zu dem Zwecke, daß die Tschechen nur bei Tschechen 
kaufen sollen. (Wenn_ der Ausgletchs-Wunsch des 
Kaisers derart aufgefaßt wird, dann dürfte es mit 
der Erfüllung desselben wohl schlimm aussehen. D. R.)

Lemberg, 21. Okt. Mehrere tausend Personen 
sind an der Influenza erkrankt.

Trieft, 21. Okt. Vor der Privatwohnung des 
Polizei-Oberkommissars Nusich platzte heute Vormittag 
eine kleine Petarde, ohne Schaden anzurichten.

Budapest, 21. Okt. Nach Meldungen, die aus 
Wien hierhergelangt sind, soll, wie das „Berl. Tgbl." 
meldet, der Erlauer Erzbischof Samasfa zum Fürst­
primas von Ungarn ernannt worden sein. Eine amt­
liche Verlautbarung dürfte in einigen Tagen erfolgen. 
(Diese Stellung bekleidete zuletzt der vor längerer 
Zeit verstorbene Kardinal, Erzbischof von Gran, 
Simor. D. Red.)

Frankreich. Paris, 21. Okt. Der Handels­
minister Jules Röche hat heute Vormittag eine De­
putation der Unternehmer in Tischlerarbeiten empfan­
gen, welche wegen der Herabsetzung der Zölle mf 
Bau- und Zimmerholz vorstellig wurde. — Die Ver­
handlungen gegen den Erzbischof von Aix wegen seines 
Schreibens an den Cultusminister finden vor dem 
Pariser Appellgertcht, nicht vor dem Zucht­
polizeigericht statt. — In den Departements Ardöche 
und Gard ist durch Ueberschwemmung erheblicher 
Schaden angerichtet worden. — Einer Meldung des 
„Temps" aus Shanghai zufolge hätte sich der öster­
reichische Gesandte, welcher am Sonnabend in Peking 
dem Kaiser von China seine Akkreditive überreichen 
sollte, geweigert, im Saale der Tributpflichtigen em­
pfangen zu werden; die Audienz sei deshalb ver­
schoben worden. — Der Deputirte Ramel und Ge­
nossen haben zu dem von ihnen beantragten Gesetzent­
wurf betreffs der Arbeiterpensionskassen ein Amende- 
ment eingebracht, nach welchem die Kriegsverwaltung 
für jeden versicherten Arbeiter während dessen Mi­
litärdienstes täglich zehn Centimes Versicherungs­
prämie zahlen solle.

Cherbourg, 21. Okt. Die Offiziere der russi­
schen Kriegsschiffe haben gestern der Theatervorstellung 
beigewohnt. Das Orchester spielte die russische Hymne 
und die Marseillaise. Das Publikum brächte Hochrufe 
auf Rußland und Frankreich aus.

England. London, 21. Okt. Lord Connemara 
schildert in einem Briefe an den „Standard" die Lage 
in China als verwickelt und schwierig. Jede europät- 
sche Großmacht befolge ihre eigene Politik. Rußland 
und Frankreich, heißt es weiter, planen territorial 
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als Stadtverordneter in Mohrungen begonnen. Seine 
erste That sei damals die Beleuchtung der Straßen 
gewesen — mit 6 Petroleumlaternen. „Wenn ich be- 
denke, was das für ein Schritt gewesen, vom Stadt­
verordneten dieses kleinen Gemeinwesens bis zum 
Oberbürgermeister von Berlin, und von den 
6 Petroleumlaternen bis zur elektrischen Beleuchtung, 
so wird der Wandel der Verhältnisse mir überzeugend 

Das Festessen Nachmittags zu Ehren Forcken- 
oE und Virchows nahm einen erhebenden Verlauf; 
350 Personen nahmen Theil. Alle Minister, sowie 
der Chef des Civilcabinets Lucanus und der Polizei­
präsident v. Richthofen hatten sich entschuldigt. 
Unter den Gästen befanden sich die Professoren von 
Bergmann, Gurlt, Leyden, Oberbürgermeister Bender 
und Justizrath Freund, viele Abgeordnete, fast sämmt­
liche Mitglieder des Magistrats und der Stadt­
verordneten, ausgenommen die Socialdemokraten und 
die Bürgerpartei. Forckenbeck brächte das Hoch auf 
den Kaiser und die Stadt Berlin aus. Ansprachen 
hielten ferner Stadtrath Schreiner, Stadtverordneten- 
Vorsteher Stryck und Geheimrath Virchow, der seine 
längere Rede mit einem Hoch auf beide städtische 
Körperschaften schloß.

— Die Deputation der Handelskammern, 
welche gemäß des in der Conferenz zu Thorn gefaßten 
Beschlusses an den Handelsminister, Herrn v. Ber- 
lepsch, abgeordnet und Dienstag von demselben in 
Audienz empfangen wurde, hat die Wünsche der 
Conferenz in Sachen des russischen Ausfuhrverbots 
für Oelkuchen vorgetragen und, wie wir hören, seitens 
des Ministers ein freundliches Entgegenkommen ge­
funden. Der Minister versprach der Deputation, nach 
Möglichkeit sür ihre Wünsche e'mzutreten. Es dürften 
demnach bei der russischen Regierung in diesem Sinne 
nunmehr amtliche Vorstellungen seitens des Aus­
wärtigen Amtes erhoben werden.

— An der heutigen Börse verlautete bestimmt, 
daß Rußland die Ausfuhr des Hafers verboten 
habe. Die Ausführnngsbestimmungen sind noch nicht 
genau bekannt. Hier stieg Hafer sofort 4 DA. und 
mehr pro Tonne.

— Zur Ausweisung von Deutsch - Ameri­
kanern von Sylt, Föhr und Amrum wird dem 
„Berl. Tagebl." geschrieben: Seit alter Zeit sind die 
Bewohner der nordfriesischen Inseln auf den See­
mannsberuf angewiesen, da die theilweise recht un­
fruchtbaren Eilande nicht im Stande sind, allen 
Insulanern Unterhalt zu gewähren. Viele derselben 
nahmen deshalb Dienste auf amerikanischen Dampfern, 
erwarben sich ein nicht unbeträchtliches Vermögen und 
wurden amerikanifche Bürger. Bekanntlich ist aber 
die Liebe der Friesen zu ihrer sturmumtosten Heimath 
groß. So kehrten denn diese Deutsch-Amerikaner, so­
bald sie ein Vermögen erworben, nach der heimischen 
Insel zurück, wo sie als Rentiers lebten. Bis in die 
80er Jahre wurden ihnen keine Schwierigkeiten in 
den Weg gelegt. Vor mehreren Jahren wurden 
iitdeß die Deutsch - Amerikaner sammt und sonders 
regierungsseitig aus der alten Heimath gewiesen; trotz 
zahlreicher Petitionen und Vorstellungen wurde die 
Maßregel streng durchgeführt zum großen Bedauern

wie angenagelt. Nach und nach begann es dann in 
Kahle zu dämmern, daß ihm ein schlechter Streich ge­
spielt worden war. Eine Mensur nach der andern 
wurde abgethan, jedes Commando hörte Kahle, doch 
sehen konnte er nichts, denn die am Faß und Deckel 
befindlichen Oeffnungen zeigten ihm bloß Wand und 
Decke. Noch einmal machte er einen Versuch heraus- 
zukommen, dann zog er resignirt sich aus den Faß­
boden zurück.

Aber alles hat ein Ende, auch die heutige Mensur. 
Es wurde endlich still int Saal und zuletzt merkte 
der unfreiwillige Diogenes, daß auch die drei „Be- 
schwerer" vom Faßdeckel absprangen und weggingen.

Vorsichtig entstieg Kahle dem Faß und ging mit 
leisen Schritten zum Saale hinaus nach der Treppe, 
um unbemerkt das Freie zu gewinnen. Es schien 
auch zu glücken. Aber in dem Moment, wo er 
zur Hofthür hinaus wollte, kam ein Schwärm 
Studenten zur Thür herein und als sie Kahle 
erblickten, schienen sie äußerst erfreut, „ihren lieben 
Oberpedell Kahle zu sehen, der gewiß in Anbetracht 
des schönen Wetters eine Spaziertour gemacht habe!" 
Dabei drückten sie , ihm kordial die Hand und zogen 
ihn halb und halb in die Gaststube, wo er mit Jubel 
begrüßt wurde. Natürlich ließ sich hier Niemand 
merken, was Kahle für Pech gehabt und dieser nahm 
an, als er Nachmittags mit bedenklichen Schritten 
nach Jena ging, daß sein „Ungemach" doch ein zu­
fälliges gewesen sei und beruhigt legte er sich zu Bette.

Da gegen 11 Uhr wurde er munter; ein Geräusch 
vor seiner Wohnung ließ ihn aufstehen und hinaus­
sehen. Da stand im Mondenscheine die halbe Jenaer 
Studentenschaft und sang:

Kahle kommt, Kahle kommt von Jane,
Macht Euch auf, macht Euch auf die Beene."

Nun wußte er alles. Am andern Morgen, als 
er sich in der Stadt sehen ließ, schrie Jedermann Hallo 
über den Streich und gar lange dauerte es, ehe Kahle 
es über sich gewann, den Studenten auf die Mensur 
zu folgen.

Ein schöner Junitag war angebrochen. Schon 
am frühesten Morgen hatten sich die Herren Korps­
burschen in Begleitung des Paukarztes, der Wichsiers 
und der Korpshunde nach Wöünitz begeben, um 
dort die Ehrenhändel anszufech^en. Die ersten 
Paukanten waren gerade im Ankleidezimmer oben 
neben dem Saale und warfen sich in Paukwichs, 
während die anderen noch unten int großen Gast­
zimmer saßen. Der Wirth und die Wirthin waren in 
der Küche beschäftigt, als die letztere aufblickend die 
wohlbekannte Figur des Oberpedells Kahle über den 
Hof schleichen sah. Wohl waren beide anfangs sprach­
los vor Schreck; jedoch die Wirthin warf ihrem 
Manne ein paar Worte hin, worauf dieser schleunigst 
verschwand, während sie selbst dem Pedell entgegen- 
gtng.
h »Guten Morgen, mein lieber Kahle," redete die 
ht» t$-*rau ihn an und zog ihn am Aermel rasch in 

m"s^„und von da in die abgelegene Wohnstube, 
k^luffl von dieser Ueberrumpelung wollte dieser 

ihm s:e Dutgegnung loslassen, als die Frau sich 
fortfubr •hing und ihn schelmisch anblickend 

lieber Herr Kahle, es ist gut, daß Sie 
und die heillose Gesellschaft mal am Kragen 

m Jlt1' mew Mann ist auch nicht da, der ist nach 
wobt hnUt2 Schtveinekauf, wie soll ich arme Frau 
mir arm??^ *^rt)eit? Aber nicht wahr, Sie helfen 
da- unt rtm hV.T i-, aber was schwatze Ich 
Durst bohrn b<le Frcm, „Sie werden zunächst 
unsern sRehpn 1 uer ^err Kahle," und fort war sie, 

Nacb^ gemischten Gefühlen zurücklassend.

Frau QfU zehn Minuten erschien die 
Dovoelksmn.ps \ber H"ud ein großes Glas mit 
Doppelkümmel und eine Kanne Weißbier tragend, 
dann wm iAl®16 s'ch Erste lieber Herr Kahle, 
mk bei? Rp»? %en Einen Plan mittheilen, wie 
wtr den Herren beikommen können!"

Kahle trank den Kümmel, trank auch rasch die 
Kanne aus und bald stand eine zweite vor ihm. 
Je mehr er aber trank, um so unternehmungslustiger 
wurde er und als die Wirthin wieder erschien fragte 
er sie nach dem Feldzugsplan. „Der ist ganz einfach, 
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aller Insulaner. Jetzt wird beabsichtigt, von Sylt, 
Föhr und Amrum eine Abordnung an den Reichs­
kanzler v. Caprivi zu senden, um behufs Aufhebung 
der Ausweisungsmaßregel vorstellig zu werden. Der 
Reichstagsabgeordnete Professor D. Seelig-Kiel will 
ebenfalls sür Zurücknahme der Maßregel eintreten.

— Gestern Abend fand eine von der sozial­
demokratischen Opposition einberufene, überfüllte 
Versammlung statt. Stadtverordneter Zubeil verlas 
ein Telegramm aus Erfurt, in welchem die dortigen 
Berliner Delegirten dagegen Protestiren, daß über den 
Parteitag hier verhandelt werde, so lange derselbe 
noch tage. Auf die Aufforderung Zubeils verließen 
ca. 200 Personen die Versammlung. Die ca. 1200 
Zurückgebliebenen beschlossen mit allen gegen ein 
Dutzend Stimmen: Die Sozialdemokratie sei eine Ge­
meinschaft, aus welcher Niemand durch Decret aus­
geschlossen werden kann, die ausgeschlossenen wie aus­
geschiedenen Sozialdemokraten seien nach wie vor 
als Genossen zu betrachten.

* Erfurt, 21. Okt. Der Sozialistentag hat den 
umgearbei'eten Programmentwurf, welcher in den 
Hauptforderungen dem von dem Parteivorstande 
vorgelegten entspricht, aber die Abschaffung der Gesetze 
fordert, welche die Frau öffentlich und privatrechtlich 
dem Manne unterordnen, angenoiMten. Der alte 
Vorstand wurde wiedergewählt uno der Parteitag 
mit einem Hoch auf die Sozialdemokratie geschlossen. 
— In einer gestrigen Versammlung der Opposition 
wurde ein Comitee zur Vorbereitung eines die oppo­
sitionellen Sozialdemokraten umfassenden Vereins ge­
wählt. — Der sozialdemokratische Parteitag hat zum 
Ort des nächsten Parteitages, sowie zum Sitz der 
Parteileitung Berlin gewählt.

* Dessau, 21. Okt. Die neue vierprozeutige An­
leihe der Haupt- und Residenzstadt Dessau ist soeben 
mit der Königlich Preußischen Seehandlung und dem 
Bankhause Mendelssohn u. Co. in Berlin abgeschlossen 
worden

* München, 21. Okt. Die Kammer der Ab­
geordneten genehmigte die Forderung der Regierung 
von 25,078,500 Mk. zur Anlegung von weiteren 
Doppelgeleisen. Im Laufe der Debatte wurde mehr­
fach das Eggolsheimer Eisenbahnunglück besprochen.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn. Wien, 21. Okt. Wie 

man der „Pol. Corresp." aus Petersburg schreibt, 
wird die Austragung der Pamir-Angelegenheit einer 
internationalen Grenzbestimmungs-Commission über­
lassen werden. — Wie die Grazer Tagespost erfährt, 
unterzeichnete gestern der Kaiser das Handschreiben, 
welches dem Herzog von Württemberg in den huld­
vollsten und schmeicyelhaftesten Ausdrücken die nach­
gesuchte B rsetzung zur Disposition bewilligt, sowie die 
Verleihung des Großkreuzes des Stephansordens an 
denselben enthält. — Wie das „Fremdenblatt" meldet, hat 
der Kaiser die Errichtung eines vom Platzkommando 
gesonderten Stadtkommandos sür Wien genehmigt 
und den F. M. L. Moritz Ritter Daublebsky von 
Sterneck zum Kommandanten von Wien ernannt. — 
Ein eigener Drahtbericht der „Vosf. Ztg." meldet:

Herr Oberpedell," entgegnete die Frau, „oben im 
Saale steht in einer Ecke ein mächtiges Faß, in das­
selbe setzen Sie sich und ich lege dann einen Deckel 
darauf, wenn die Studenten loslegen, brauchen Sie 
bloß aufzustehen und — die Geschichte kommt in 
schönste Ordnung!" Armer Oberpedell, Kümmel und 
Bier hatten Deinen Verstand getrübt; nicht eine 
Minute besann er sich, dann stand er auf und meinte 
treuherzig zur Wirthin:

„Los, daS geht ausgezeichnet, nur erst oben im 
Saale!" An der Hand der Wirthin schlich er die 
Treppe in den Saal hinauf und wirklich, das Wage­
stück gelang, ungesehen gelangte er auf seinen Lauscher­
posten im Faß, erwartungsvoll der Dinge, die da 
kommen sollten, harrend.

Kurz darauf wurde es lebendig im Saale und 
Kahle wurde es doch beklommen zu Muthe, weil es 
doch immerhin möglich war, daß irgend ein neu­
gieriger Student den Deckel aufheben könnte und dann 
hätte er sich doch schrecklich blamirt. Aber diese 
Befürchtung bestätigte sich nicht. Kahle athmete 
denn auch' freier auf und horchte aufmerksam nach 
den Vorkommnissen im Saal. Dabei freute er 
sich immer mehr und im Stillen aus die ellenlangen 
Gesichter der Studenten, wenn er plötzlich aufstieg 
und die ganze Gesellschaft arretirte. Dabei hatte er 
die ersten Commandos ganz überhört, erst als die 
Worte „Bindet die Klingen" an seine Ohren tönten, 
fand er sich wieder. Jetzt dachte sich Kahle den Mo­
ment gekommen, um mit Erfolg einschreiten zu können. 
Langsam erhob er sich vom Boden des Fasses und 
eben war er im Begriff, den Deckel wegzuschieben, 
als sich etwas ereignete, was er nicht vorgesehen 
hatte. Nämlich ein Student schwang sich auf den 
Faßdeckel und ließ sich darauf feierlich nieder, ein 
Beispiel, dem noch zwei andere folgten.

Vorsichtig zog sich Kahle auf den Faßgrund zurück 
und wartete daselbst geduldig, bis sich die Studenten 
entfernt haben würden. Aber Kahle mußte die unan­
genehme Entdeckuna machen, daß es zunächst keinem 
der Drei einfiel, vom Fasse abzustetgen. Da machte 
Kahle endlich den verzweifelten Versuch, den Deckel 
zum Wanken zu bringen. Umsonst, der Deckel saß 

Politische Tagesi
I n l K n d. 

m :ra , Berlin, 21. Oktober.
~ Der „Reichsanzeiger" meldet: In der heutigen 

Ä“t6S b-rrschk Einstimmigkeit 

wdrt'gen Sage in den Schndaebieten » fleflen- 
nächsten Absichten der SS/ unb von Den 
Generaldiscussion begann Ermattung, worauf die 

im°Ls-MS°',"if‘ 
Regierungs-Rath v. 93 b i H n a h§n r und der
Geheimen Reaierunas sLn au^ Koblenz zum 

»TgXÄ" s'x Stadtverordneten»-,!- 

übersendenden kunstvollen einer später zu
Stadt Berlin erschient ^breffe- Die Vertreter der 
Stadtrath SchrA "nh Ä ber Führung des 
Stryck. Herr Schreine^tbZ P^ ;7°?^tenvorstehers 
des von Pros. v. Leuback ' b?ß die Stiftung 
Donatorensaal und die Errickü!« Bildes für den 
Mk. dotirten Forckenbeck-200,000 
beamte und deren Hinterbliehrno"9» Gommunal- 
sei- Ferner waren zahlreiche onL?6™ D^en worden 
schienen, darnnter die Vertreten Aatulanten er- 
der städtischen Gymnasstn ^'Kaufmannschaft, 
Madcheuheims. Justüministp/1, Btctortahauses, des 
Karte ab. Der Minister des S^lling gab seine 

sck)'en mit einer Riesenblumt'nsnp'^^'" Herrfurth er- 
Jn seiner EntgegnunaX %!nie Ä Gratulation, 
zollte Slnerfenn -LrJ Forckenbeck die ihm ge- 
eiit so tüchtiges GemeinÄ^ zurück. Wenn Berlin 
die Stadtbieg bem £i Worden, so verdanke 
thätigkeit ihrer Bürger UKb ber Selbst-
°"'ds f» lebendig gefonbc® L Äe°bier e7le»m 

habe nur dafür gesorgt die Kräktp ^bst
SM -®er Jubilar warf sodann den
n^^uck auf seine communale Thätigkeit, die er

wr Abonnements 3
^^"prentzische Zeitung" mstden 

Gratls-Betlagen werden für die Monate Novem­
ber und Dezember stets angenommen und kosten 
m der Expedition unseres Blattes und in den be­
kannten Abholestellen.......................HO
mit Botenlohn........................................1*30
bet allen Postanstalten.......................1*34

IW* Inserate -HW
fuibcn gerade in den bemittelten Kreisen ElbinoS, 
Ost- imb Westprcnßcns den wirksamsten Erfolg

Die Mensur.
umoreske aus dem Stndentenleben von Paul Iahn. 

In der Mlttp r Nachdruck verboten.
Hunderts zeitigte das erfindungsreichen Jahr-
aber hochberühmten ^.ubententeben auf der kleinen, 
an der Saale gnr Musenstadt Jena
Bruder Studio toatP 9 utI)en und Früchte. Der 
»ollen Ingen eSSI -.h' BtaW- unb in 
Freude . Die wewa sck-irk„ m ."^bens ungemischte 
gerichtsbarkeit waren anch ntM°n?° der Univ-rsil-its- 
beiondcren Ernst der Sttna,Im b,?iu ""S°>l>an, einen 
kam 1" einmal ein Studio d" ,t°»uszu!ehren, -,nd 
trieben, so sorgte der A5err1 n •öat-äu bunt ge- 
selbst ein alter Kommilitone der ^m^^^Mmann, 

schon dafür, daß des Gesetzes Strenge 
Milde gepaart, den flotten Burschen „Ä 
traf. Ja selbst der Karcer war solch milden 
unterworfcn und wurde als „molliger Ausenckm^ 
Ulken" charakterisirt und dementsp?echend illustri^ 

Natürlich erkannten die Musensöhne biek 
bar an, sie nannten den hohen Univerfitätsgerichtsbos 
einfach das „Biergericht", die ehrwürdige? BeistNe! 
dementsprechend „Bierrichter", ein Ausdruck, we ckrn 
selbst^ den Bürgern, vulgo Philistern, geläufig tonr. 
. Somit wäre alles recht schön, gewesen, wenn
ötek zarte Milde nur auch auf die Mensuren aus-
lledehm worden wäre; da aber verstand man leider
6«r keinen Spaß und von den Pedells war keiner

.:'Eg", wie der sonst gutmüthige Oberpedell Kahle. 
*unb ^püt war er auf den Beinen, um die 

Zb ^chens abzufaffen", leider immer mit negativem 
llbr ntr vam es doch vor, daß, als er früh sieben 
eilte l?h? »Tanne" über die Kamsdorser Brücke 
man' hntlp i Zerren Korpsburschen entgegenkamen: 

ü bl= Gewohnheit, schon srüh

Heimen dan UI^ev Kahle einmal ganz im ge- 
nitz mehrere K,„"üchsten Montag früh in

wollte, sein Plan 
b« H-rren in flagranti fo“te """ nul6te er 

_________ ______________
®iefe9 ^E ckftüher ','Rcncr Elbiuger «»iciger") erscheint werktäglich und kostet in Elbing 

ptv $?luartat Mk., nut Botenlohn^,00 Mk., bei allen Postänstalten 2 Mk.
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grouk Weber ein mit einer Arie aus „Rigoletto", > Erscheinen ber ^ünftledn ein togni^ beS'

Stärke­
mehl 
60 
57 
52 
80 
15 
60

— Sicherem Vernehmen nach ist bte Einführung 
von Versuchsbataillonen mit zweijähriger Dienst­
zeit auf birecte Befürwortung General von Caprivi's 
erfolgt, welcher sich von biesem Experiment bie 
befriebigenbsten Erfolge verspricht. Der Kriegs­
minister unb Generalstabschef haben seinem Vorschläge 
sofort zugestimmt unb damit cuff's Neue das hohe 
Vertrauen bethätigt, das sie in bie Autorität des 
Reichskanzlers setzen.

* Köln, 21. Oktober. Der militärische Peters­
burger Corresponbent der „K. Z." melbet, baß in 
allen russischen Gewehrfabriken, angeblich auch in ben 
französischen, Anstalten getroffen seien, bte Lieferung 
bon insgesammt 1,790,000 neuen Gewehren berart zu 
be chleunigen, baß spätestens bis zum Juli 1894 bie 
gesammte russisch-europäische Feldarmee einschließlich 
der Reservetruppen mit ber neuen Waffe versehen sei; 
die kaukasische Armee soll bieselbe zuletzt erhalten. 
Im nächsten Jahre werben bereits einige Armeecorps 
mit ber neuen Waffe ausgerüstet.

Sett od. 
(Del 
1,4 
1,8 
2,3 
0,1 
0,3 
5,7

Analyse 
Roggen

Weizenkörner 
Roggenkörner 
Gerstenkörner 
Reis 
Kartoffeln 
Mais

Wie aus..............
Mais an Stickstoff bem yiuBUtu ,u|t 
ubertrtfft ihn an Stärke unb bebeutenb an Fett, steht 
auch in knochenbilbenben Aschebestanbtheilen ihm 
wenig nach, bürste sonach einen ganz ähnlichen 
Nahrungswerth haben. — Die Kartoffel übertrifft 
der Mais 3g Mal an Stickstoffgehalt, 4 Mal an 
Stärkegehalt unb Phosphorsäure, fast 20 Mal an 
Fettgehalt; Mais ist ca. 4 Mal so werthvoll als 
Kartoffel, b. h. wenn ber Meter-Centner Kartoffel 
7—8 Mark kostet, wie das doch heute der Fall ist, 
so ist ber Meter-Centner Mais 28—29 Mark werth 
und kostet, trotz 2 Mark Zoll, hoch nur bie Hälfte; 
wenn man dem Mais Milch zusetzt oder etwas Fleisch 
dazu ißt, so erhöht man ben Stickstoffgehalt leicht 
von 1 : 6 — der fast zur Ernährung genügt, auf 
1 : 5 ober 4 Stärkegehalt, was, wenn ich nicht irre, 
das normale ist. Ganz abgesehen von den ungewöhn­
lichen Verhältnissen bieses Jahres würbe sich Mais, 
ben man in ber Regel mit 10—12 Mark pro Meter- 
Centner in Deutschland haben kann, zur theilweisen 
Verdrängung der schlechten Kartoffelnahrung sehr 
empfehlen."

Das einzige erhebliche Bedenken gegen die Mischung 
don Roggen und Mais zu Brodmehl ist die Ansicht, 
daß durch das Mehl, wenn dessen Fett ranzig ge­
worden ist, die in Italien als Pellagra bezeichnete 
Krankheit hervorgerufen werden könne. Dagegen 
werden strenge Marktordnungen die Consumenten zu 
chützen haben. Der Genuß von Mais, der nicht 
vollkommen reif geschnitten, feucht gesammelt, in 
euchtem Zustande 'aufbewahrt unb in Folge dessen 

verdorben ist, ist die Ursache der Pellagra.

Asche
1.6
2,1
3.8
0,9
1.9
1.7 ",i> 
hervorgeht, giebt 
fast nichts nach,

innermtg noch lange in dem Gedächtniß derer, denen 
es vergönnt war, die Sängerin zu hören, fortleben wird. 
Der Kammersänger Herr Glömme, der bei dem 
Elbinger Publikum durch Operngastspiele und Con- 
certvorträge in bestem Angedenken steht, erwies sich 
auch in dem Mittwoch-Concerte als ein hervorragender 
Barytonist. Sein Baryton, von dunkler Färbung und 
überaus sympathischem Klänge, ist von mächtigem Um­
fange und gravitirt besonders nach der Tiefe. Da ist 
kein Forciren, kein störendes Tremolo, rein unb voll 
entfaltet sich die Stimme, bie in allen Lagen musika­
lisch wie technisch gleichmäßig durchgebildet ist und 
neben ber Wirkung auf das Ohr auch der Wirkung 
auf das Herz des Zuhörers nicht entbehrt. Statt der 
irrthümlich auf dem Programm verzeichneten Arie aus 
Hans Helling sang der Künstler zum Beginn der Vor- 
träge eine kurze, aber schwierige Arie aus Spohr's 
„Jessonda" mit bestem Gelingen. In den beiden 
Duetten mit Frau v. Weber entledigte er sich seiner 
Aufgabe in vollendeter Weise, namentlich, was die 
technischen Schwierigkeiten und bte Reinheit und Deut­
lichkeit der Aussprache anbetrifft, und war so ein 
ebenbürtiger Partner der Künstlerin. Durch ben 
empfindungsvollen Vortcag der Löwe'schen Ballade 
„Die Uhr" unb der originellen, nach schottischem Mo­
tive komponirten Löwe'schen Ballade „Tom ber 
Reimer" wußte Herr Glömme ben Intentionen des 
Componisten in vollendeter Weise gerecht zu werden. 
Der Künstler, den reicher Beifall für seine Leistungen 
lohnte, wird uns noch öfter mit seinen Darbietungen 
erfreuen, da er, wie wir an anderer Stelle verzeich-

stickstoffhalt.

TiT
10,2
11,8

7,2
2.8
9.9 

der obigen

Vergrößerungen. Deutschland setze Himmel und Erde 
in Bewegung, um Englands Stelle auf den chinesi­
schen Märkten zu erringen. Er habe wenig Hoffnung 
auf den Erfolg einer Politik, welche auf die Einstim­
migkeit der europäischen Mächte basirt sei. — Ein 
Telegramm des „Standard" aus Bangkok meldet, daß 
ein ungewöhnlicher Druck auf die siamesische Regierung 
in der Absicht ausgeübt worden sei, um für deutsche 
Reichsangehörige den Abschluß von Jahrescontracten 
zu erlangen. In Folge dessen habe der englische Be­
vollmächtigte Protest erhoben, um die Einsprache ber 
Regierung zu erlangen.

Dublin, 20. Okt. Die dritte Versammlung ber 
nationalen Vereinigung wurde heute Morgen in Kil- 
kenny eröffnet. Eine große Menge hatte sich auf dem 
Bahnhöfe angesammelt, um O'Brien zu erwarten. 
Eine starke Polizeimacht war in Erwartung von Un­
ruhen aufgeboten. Ueberall in der Stadt waren Pla­
kate, mit einem breiten, schwarzen Rande versehen, 
angeschlagen, die an ihrer Spitze die Ueberschrift „Er­
mordet!" trugen und in großer Schrift Folgendes 
enthielten: „Männer von Kilkenny! Vergesset nicht, 
daß unser Führer ermordet wurde, vergesset nicht, 
daß O'Brien sagte, Schlachten werden nicht mit Zucker­
stangen geschlagen." Die Ankunft O'Brien's wurde 
mit einem späteren Zuge gemeldet.

Rußland. Petersburg, 21. Okt. Das mi- 
litarärztltche Ressort in Petersburg hat durch Circular 
allen ihm unterstellten Hospitälern vorgeschrieben die 
Versuche an Kranken mit dem Tuberkuttn ein zu­
stellen. — Im Gouvernement Tahernigow ist eine 
Judenverfolgung ausgebrochen. Die Rübe mußte 
mittels Militärs wiederhergestellt werden B

Warschau, 21. Okt. Der russische Verkehrs- 
*ot£cnZauderBahnlinieOstrolenka-Pultusk 

^schloffen. Da die beiden Städtchen am Narew im 
Gouvernement Lomscha in Polen liegen und die Bahn 
parallel ^r deutschen Grenze gehen würde, so ist sie 
auch in strategischer Hinsicht nicht unwichtig.

Jtaueu. Rom, 21. Okt. Bonghi erklärt, er 
werde an ber Friedensconferenz nicht einmal in ber 
Eigenschaft eines einfachen Mitgliebes Theil 
o den österreichischen Deputirten sinb als
Zuschuß zu der Bestreitung der Kosten des Friedens- 
congreffes 1500 Gulden eingegangen. — Hier cursirt 
bQ§ ©erudit, der Papst habe aus der Bank vonEng- 
iand bedeutende dort hinterlegte Summen behoben. — 
^n einem Privattelegrarnrn des „Berl. Tagebl." wird 
versichert, die Besprechungen von Monza berührten 
sehr eingehend die abessinische Frage. Italien 
hoffe mit Hilfe Rußlands eine Pression auf den Negns 
in versöhnlichem Sinne auszuüben.

Mailand, 21. Okt. Nach der „Fanfulla" ist bei 
^vdelsvertrags-Verhandlungen in München be- 

treffs der Zölle auf Bodenerzeugnisfe nunmehr eine 
Uebereinstimmung erzielt worden, während einige Jn- 
dustriezolle noch Schwierigkeiten bereiten. Um hier­
über definitive Informationen einzuholen, hatte sich 
inner der italienischen Bevollmächtigten vor einigen 
Tagen nach Mailand begeben und daselbst mit den 
anwesenden Ministern der Finanzen und des Handels 
nochmals eine mündliche Rücksprache genommen.

Kimstlereoneert.
Besprochen von Max G. Stärk.

m Seit Langem schon hat das Elbinger musikliebende 
Publikum keinen so genußreichen Abend zu verzeichnen, 
wie er ihm am Mittwoch durch das Concert der 
£r»Ucm Weber, des Herrn Glömme und 
des Pianisten Herrn Lazarus geboten worden ist. 
wV/UJ' ben genannten Künstlern vorausging, in 
Verbindung mit dem interessanten Programm, das 
dieselben zusammengesiellt hatten, bewirkten, daß ein 
äußerst zahlreiches und sehr distinguirles Publikum 
die Raume der Burgerressource füllte. Und die hoch- 

Erwartungen, die man an das Concert 
E8 M n^°?bn sich als keine vergeblichen erwiesen. 
Es tsi nicht die Courtoisie allein, die uns bestimmt 
uns zunächst mit Frau v. Weber zu beschäftigen. Sie 
ist der »Star" des Künstlertrios, das da am Mitt- 
woch mit seinen Leistungen brillirte, und auf sie con- 
centrirte sich denn auch — unbeschadet der beiden 
anderen Mitwirkenden — das vornehmste Interesse 
der Zuhörer. Frau von Weber ist zum ersten Male 

bie Gunst desselben im Sturme zu erobern gewußt 
Anmuthlg in ihrer Erscheinung, graziös und vornehm 
in jeher einzelnen ihrer Bewegungen, verbindet die 
Künstlerin mit einer vollendeten Gesaugskunst auch 
einen vollendeten Gesangsvortrag. Ihrer Kunst 
sind beide Begriffe identisch, sie ergänzen sich einander 
und gehen ineinander auf. Ihre Vorträge leitete

Das Murphy-Brod.
Der Vorsitzende des Verbandes deutscher Müller, 

Herr van den Wyngaert, bezeichnete in einem Schrei­
ben, welches er an die Redaktion ber „Voss. Ztg." rich­
tete, das zu gleichen Theilen aus Roggenmehl und 
Maismehl hergestellte Mnrphy-Brod (nach dem zum 
Zwecke von dessen Einbürgerung in Deutschland 
weilenden Spezialagenten des amerikanischen Land- 
wirthschafts-Departemenes Mr. Mnrphy benannt) als 
so schlecht, daß es kaum einem Thiere als Nahrung 
geboten werden könne. Die Krume des Brodes sei 
frischem Glaserkitt zu vergleichen.

„Es sind uns," schreibt nun bie „Voss. Ztg." da­
raufhin, „Proben von dem Murphy-Brod vorgelegt 
worden, welche jenes scharfe Urtheil nichts weniger 
als bestätigen. Das uns durch Herrn Mnrphy zu­
gegangene Brod hat ein gutes Aussehen, die Krume 
hat mit frischem Glaserkitt gar keine Aehnlichkeit, 
sondern ist von derjenigen eines mit Gerstenmehl ver­
setzten Roggenbrodes wenig verschieden; das Murphy- 
Brod hat auch einen durchaus nicht unangenehmen 
Geschmack, der sich bei allgemeiner Einführung dieses 
Nahrungsmittels sicherlich noch verbessern ließe. 
Hunderttausende armer Familien würden sehr er­
freut sein, wenn sie solches Brod zu wohlfeilem 
Preise erhalten könnten."

Ueber Mais als Nahrungsmittel schreibt der 
konservative Sozialpolitiker Rudolf Meyer:
. "Aach Dr. Hoffmann's „Ackerbau-Chemie" enthalten 
ie 100 Theile

Phosporsäure 
in 100 Thl. Asch. 
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Mbinger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewärts 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.
23. Okt : Lebhaft windig, wolkig, Sonnew 

blicke, milde, Regen. Sturmwarnung für die 
Küsten.

24. Okt.: Wolkig mit Sonnenblicke, kühlet'
Strichregen, lebhafter Wind. .

25. Okt.: Veränderlich, Regenfälle, nastkühl' 
windig. Strichweise Reif.

(für Hefe Rubrik geeignete Artikel unb N.tiz.n find uns 
te*5 wiäfoHimen.)

Elbing, 22. Oktober.
* (Der Geburtstag Ihrer Majestät der 

Kaiserin) wird heute auch bei uns gefeiert werden- 
Viele öffentliche Gebäude haben aus diesem AnlB 
Flaggenschmuck angelegt und die zahllosen Glückwünsche 
)te von dem deutschen Volke der erhabenen Fra” 
;eute allenthalben bargebracht werden, finbcn auch in 
den Herzen der Elbinger freudigen Widerhall. Die 
Kaiserin, die alle Tugenden einer deutschen Frau in 

neu, hier mehrere Gastspiele zu absolviren gebeut” 
Als Dritter im Bunde stellte sich der Pianist Her)-' 
Lazarus aus Berlin dem Publikum vor, ber d'.e 
Begleitung bei ben Gesangsvorträgen besorgte, unD 
einige selbstständige Pieceri exekutirte. Seit wir lll” 
zum letzten Male hörten — es war dies im Vorjahrs 
an einem Abende im Concerthause in Berlin, an wel­
chem der nordische Componist Hartmann den 
gentenstab führte — hat Herr Lazarus wesentlich 
musikalische wie technische Fortschritte gemacht. Die^ 
bewies er namentlich durch den Vortrag der musik^ 
lisch unbedeutenden, technisch sehr schwierigen Rhapsody 
op. 68 Nr. 1 von Brahms, sowie des Nachtstückes 
F-dur von Schumann. In beiden Stücken vereinig^ 
Herr Lazarus die Fertigkeit des Virtuosen mit bcr 
ruhigen Klarheit des Musikers: sein Anschlag ist v””' 
kräftig und nuancenreich. Weniger gut gelang der Vortraö 
der großen E-dur Polonaise von Liszt. Hier 
vieles verwischt, unsauber. Wir wollen das 
einerseits auf Rechnung der Uebermüdung des 
nisten, andererseits auf Rechnung des klanglosen, ,el' 
sichtlich „verstimmten" Flügels setzen. Die beide 
Vortragsstücke im Barcarolen-Tempo eigener Ko” 
Position zeigen von originaler Erfindnngsgabe. r5 
können aber den Effektstücken der reisenden Virtuos ' 
wie es z. B. das Spielen mit der linken Hand alle 
ist, keinen Geschmack abgewinnen. Von solchen 
vaganzen soll der wahre Musiker sich fern halten- 
Begleitung besorgte Herr Lazarus in diskreter

Hof und Gesellschaft.
m ~ Der Kaiser hat Mittwoch Vormittag den 
General Verdy du Vernois empfangen, welcher sich 
«mr- rT örben pour le merite für Kunst und 

uschaft, ber ihm verliehen ist, melbete unb gleich- 
'Ein neues Werk „Studien über ben Krieg in 

Frankreich" überreichte.
~ 2m Befinden des Großherzogs von 

llc ecklen bürg-Schwerin ist insofern eine Besserung 
e ngetreten, als seit zwei Tagen die Temperatur 

il"t Dagegen besteht noch starker 
Hustenreiz, welcher namentlich die Nachtruhe stört. 
Mecklenw,^^!-^^"?9 der Herzogin Helene von 
(Sn<£ te mtt dem Prinzen Albert von 
Sachsen-Altenburg findet am 6. Dezember statt, 

äuaebenb™ »Voss. Ztg." aus London
News'' wiss/n^uen> Drahtmeldung will die „Daily 
ftntifinhp^s zu dem am 9. November d. I.

sunfzigsten Geburtstage des Prinzen 
ÄfÄ Prinz Heinrich bie ©IM.
Auch^seie/ S e? England überbringen werde.
GMenke für ü ber kaiserlichen Familie kostbare 
worden fur ben englischen Thronfolger bestellt

— Nach einer Mittheilung des Herrn Polizeidirectors 
an das Vorsteheramt der Kaufmannschaft werden am 
23. und 27. d. M. Vormittags von 9 Uhr ab, vor 
der Möwenschanze in Weichselmünde Lafetten au r 
Haltbarkeit angeschossen. Es kommen nur blind ge­
ladene Geschosse zur Verwendung. Die Schußweite 
beträgt etwa 7000 Meter.

* Carthaus, 20. Okt. In dem gestern Vor­
mittag vor dem hiesigen Amtsgericht staltgehabten 
Termin zum zwangsweisen Verkauf des Gutes 
Lappalitz B. (bisher Herrn Röpell gehörig), erstand 
die Neue westpreußische Landschaft das Gut für das 
Mindestgebot von ca. 7000 Mk. Für die Landschaft 
standen 84,000 Mk. Hypotheken-Forderungen einge­
tragen, hinter diesen waren noch 81,000 Mk. ein­
tragen

* Schlochau, 20. Okt. Ein eigenartiger Diebstahl 
ist, nach den „N. W. M.", in der vergangenen Nacht 
hier ausgeführt worden. Dem Ackerbürger Wolter 
krepirte gestern Nachmittag ein Pferd, das er über 
Nacht auf seinem Hofe liegen ließ. Heute Morgen 
war ber Kadaver verschwunden.

—i Schöneck, 21. Okt. Der gestrige Viehmarkt 
war gerade nicht so zahlreich besucht, wie man es 
erwartet hatte. Angetrieben waren ca. 70 Pferde, 
200 Stück Rindvieh und 500 Schweine. Letztere 
waren im Preise sehr niedrig, während für Rindvieh 
ziemlich hoch bezahlt wurde. Der Handel mit 
Pferden stockte vollständig. Der heutige Krammarkt 
war von Käufern und Verkäufern ziemlich gut besucht 
und haben darum letztere auch ganz gute Geschäfte 
gemacht. — Die Schwester des hiesigen 
Fleischermeisters S. gleitete gestern Abend auf 
dem Boden des Hausflures in ihrem Hause 
aus, fiel und brächte sich durch den Bruch einer in 
der Hand haltenden Bierflasche eine ca. 10 Zentimeter 
lange Schnittwunde an bem Handgelenk der rechten 
Hand bei. Der sofort zur Hülfe zugezogene Arzt er­
klärte die Wunde für äußerst gefährlich, da die Puls­
adern durchschnitten waren und schnell eine Ver­
blutung hätte eintreten können.

8. Pr. Stargard. Wir berichteten in Nr. 247 
unseres Blattes über den angeblich bisher nicht er­
mittelten Aufenthalt des Lieutenants Herrn v. M. 
Wie uns soeben von zuständiger Seite mitgetheilt wird, 
ist Herr v. M. schwer erkrankt nach Berlin gereift und 
befindet sich dort in der Klinik des Professors von 
Bergmann.

* Strasburg, 20. Okt. Die Stadtverordneten 
haben das Ortsstatut, betreffend die Errichtung einer 
obligatorischen Fortbildungsschule, mit allen gegen eine 
Stimme abgelehnt, weil die hierorts seit etwa fünf 
Jahren bestehende obligatorische Fortbildungsschule 
keine Resultate erzielt habe.

* Marienburg, 21. Okt. In der Sonntagnacht 
wurde Herrn Gutsbesitzer Stornier in Tragheim ein 
Pferd aus dem Stall gestohlen und dasselbe in aller 
Ruhe vor einen Wagen gespannt, worauf die Diebe 
mit ihrer Beute davonfuhren. Jetzt fand man nach der 
„M. Z." den Wagen nebst dem Geschirr in dem 
Rehhofer Wald, von dem Pferde aber fehlt noch jede 
Spur. — Ein kostbares, alterthümliches Schnitzwerk 
hat der Magistrat in Thorn dem hiesigen Hochmeister­
schloß überwiesen. Es ist dies die dreietagige Wendel­
treppe mit durchgehenden reichverzierten Spindeln, 
welche in ber dortigen alten Synagoge sich befand 
und bei dem Neubau ber letzteren dem Magistrat von 
ber Mischen Gemeinbe geschenkt würbe. Jetzt hat 
die Treppe in dem Wachterthurm Aufstellung gefunden 
und soll sich dortselbst ganz vorzüglich ausnehmen. 
Es sind zwei Photographien von ber Treppe in ihrer 
jetzigen Aufstellung nach Thorn gesandt worden, von 
denen eine für die Stadt, bie andere für ben Coperni- 
knsvereiu bestimmt ist.

* Konitz, 20. Okt. Auf Veranlassung der Staats­
anwaltschaft wurde die Leiche der verstorbenen Frau 
des Schützenhauspächters secirt. Die junge Frau 
stand in ber Behandlung des Arztes Dr. Groß- 
mann, der zur Heilung seiner Kranken sich der 
Hypnose bedient. Die Todesursache soll Nerverfieber 
sein. Mit den glänzenden Heilerfolgen, von denen 
die Zeitungen seinerzeit berichteten, dürfte es also doch 
noch einen Haken haben. — Hoffentlich wird in un­
serer Stadt bald eine Anstalt ins Leben gerufen 
werden, die besonders für die ärmere Bevölkerung 
recht segensreich wirken muß. Oberpräsident von 
Goßler legte nämlich unserer Stadtverwaltung bei 
seiner jüngsten Anwesenheit ans Herz, eine Einrich­
tung zu treffen, die er auf seiner Reise in einer an­
deren Stadt ber Provinz gefunden habe unb der er 
vollen Beifall zolle: Die Einrichtung einer Haus- 
haltungsschnle für Mädchen. Die Oberklasse 
der Mädchen sei wöchentlich vielleicht einen Tag zur 
Erlernung von allerlei Haushaltungsarbeiten an- 
znhalten. (Z.)

* Thorn, 21. Okt. Herr Erster Bürgermeister 
Dr. Kohli ist, wie die „Th. O. Z." schreibt, gestern Nach­
mittag in unserer Stadt eingetroffen unb im Hotel 
zum „Schwarzen Adler" abgestiegen. Heute Morgen 
brächte ihm die Kapelle ber Einnndzwanziger ein 
Ständchen. Die feierliche Einführung desselben 
durch ben Herrn Regierungspräsidenten findet Sonn­
abend, den 24. d. Mts., Nachmittag 3 Uhr, statt.

* Frauenburg, 20. Okt. Nachdem ber Propst 
und Dekan Wagner aus Elbing von dem Kaiser unb 
König zum Domherrn bei der hiesigen Kathedral-

die hier selten gehört wird. Schon als die ersten 
Tone ihren Lippen sich entwanden, wußte man, daß 
2*0« hier eine künstlerische Größe ersten Ranges vor 
stch habe, daß die Kunst des bei canto, wie sie in 
oen Tagen einer Catalani gepflegt wurde, hier in 
fohpffc 5 n&”' schönsten Form zu Tage tritt. Die 
La r? fe Sicherheit in ben schwierigsten Aufgaben 

'Ä^esanges, vor Allem die goldklaren 
bäs balh i$nUe-r- die Kraft und Füll- d-s Organs, 
iäden hiLm.Ersterbenden Pianiffuno wie an Stlber- 
SRobn hrnrft b^d in machtvollem Forte siegreich sich 
Äaftem N'pi^?ückte die Zuhörer unb riß siezn 
ber 5 ? 11111 • Ganz besonders war dies 
sckwieriaen bSzUD?en Vorträge des überaus 

«Die Nachtigall" von Alabieff. 
Moll qtnfinnen bie schwierigsten chromatischen 
S’Äfer J’R£,,bec Leichtigkeit auf- und ab- 
stieg, wie hier ihre Stimme aus dem Dust eines un- 
üd-rtwff°n-n Wann zu der harwanftch abgeiöntkn 
Kraftfulle eines lauschenden Forte sich entwickelte 
das muß man gehört haben, um es beareisen und - 
bewundern zu können. Auch in den Duetten mit 
Herrn Glömme aus dem „Trompeter von Säkkinaen" 
und dem „Barbier von Sevilla" stand die ©änaerin 
auf gleicher künstlerischer Höhe. Mit teilenber 
graziöser Schalkhaftigkeit brächte sie das schelmische 
Lied „Liebchen, wo bist Du?" von, Marschner zu Ge- 
hor, unb auch dem Vorträge des stimmungsvollen 
L^rmelndes Lüftchen" von Jensen folgte lebhafter 
rcS* bH? Musikleben Elbings bezeichnet das

kirche nominirt und ihm von dem Papste die 
Herrenstelle verliehen worden ist, wurden ihm 
Ablegung deS Tribentinischen Glaubensbekenntnis 
heute von bem hiesigen Herrn Bischof D 
betreffenden Urkunden übergeben. Zugleich wuro 
ihm die kommenbarische Verwaltung ber dadmcy 
erledigten Propststelle zu Elbing übertragen. —; 
Pfarrer Warkowski-Liebenberg wurde heute nach Pet 
„Erml. Z." als Pfarrer von Posilge kanonisch institucr'

* Riesenburg, 20. Okt. Heute früh brannte o 
Besitzung des Herrn Christian Zerwer auf Abbau 
Riesenkirch nieder, die, mit Ausnahme des alten Wob”" 
Hauses, gänzlich von ben Flammen zerstört wurde.

* Königsberg, 21. Okt. Zu längerer Debatie 
führte in ber gestrigen Stadtverordneten - Versaun”^ 
lung das Ortsstatut, betreffend die Einrichtung dcc 
gewerblichen Fortbildungsschulen. Insbesondere wurdcil 
bte Strasbestimmungen hart angefochten. Das Sta!w 
wurde mit geringen Aenderungen angenommen. W 
gelehnt dagegen wurde der Magistratsantrag, 
Ban einer Eisenbahn Tiefensee-Rudczany diejenigk" 
13,500 Mk. herzugeben, welche ber Stadt von bei-' 
Bau der Bahn Allenstein-Kobbelbude noch znsteh?' 
sollen. — Sein 50jähriges Dienstjubiläum wird 
nächster Zeit Herr Oberpostkassenbuchhalter Rhode 
hier begehen können. — Die „K. H. Z." schreib!' 
Eine nachahmenswerthe Einrichtung, nämlich eine” 
ständigen „Arbeiterrath", hat die hiesige Unio"' 
gießerei eingeführt, welcher folgende Satzungen citf 
gestellt hat: Der ständige Arbeiterrath hat die W 
gäbe, alle Angelegenheiten ber Arbeiter im 
friedlichen Zusammenwirkens mit ber Fabrik zu fördern 
und hierin allen Arbeitern mit gutem Rath voran z" 
gehen. Insbesondere liegen ihm hiernach folgende 
Pflichten ob: a. Ehrenhaftigkeit, Ordnung unb g”|c 
Sitten in den Werkstätten aufrecht zu erhalten, bei” 
Genuß des Branntweins unb ben Scheinkrankheite” 
entgegen zu wirken; b. für Aufrechterhaltung de< 
Fabrikordnnng, für Beachtung der zur Verhütung vo” 
Unfällen erlassenen Bestimmungen und für Befolgunl! 
aller Bestimmungen zu sorgen, welche für das Woh>- 
die Gesundheit und Sicherheit ber Arbeiter erlasse» 
sind ober erlassen werden; c. sein Gutachten über alle 
ihm von ber Direktion vorgelegten Fragen im 
biete ber Arbeiterwohlfahrt und des Geschäftsgedeihen^ 
überhaupt abzugeben; d. in ben von ber Direktio» 
festzustellenden Grenzen an ber Leitung, Ueberwachur-8 
und Begründung der zu Gunsten ber Arbeiter und 
ihrer Familien etwa zu treffenden Wohlfahrtsei'^ 
richtungen theilzunehmen; e. bei gemeinsamen Anst 
zögen ober bei Bällen, Landpartien rc. die Leitung 
zu übernehmen. Der Arbeiterrath kann einzelne Bflb 
glieder mit ber Erlebigung bestimmter Aufgaben 
trauen, auch Vertrauensmänner zur Mitberathung auk 
dem Kreise der Arbeiter zuziehen.

* Piüau, 20. Okt. Bei ber heute burch eine” 
Taucher vorgenommenen Untersuchung ber norwegische” 
Bark „Olbeis", bie vor längerer Zeit mit einige” 
tausend Faß Petroleum von New-Aork hier etnß-^ 
kommen ist, wurde das Fehlen mehrerer Kupferplatte” 
am Kiel festgestellt. Das Schiff hatte, nach bet 
„K. H. Z.", beim Einlaufen in ben hiesigen Hase” 
Grund gefaßt, wobei die Platten abgerissen wurden- 
Die nun entladene Bark wird nach einer flachere” 
Stelle erholen unb ben Schaden repariren lasse”, 
was bedeutende Kosten verursachen dürfte.

* Jablonowo, 19. Okt. Am 26. b. Mts. seiet” 
die Rentier Peter Laabsschen Eheleute in Kgl. Buch­
walde das seltene Fest der goldenen Hochzeit.

— Ans Kolberg ist der „N. A. Z." unter be”1 
16. b. M. folgende Mittheilung zugegangen: In dc”1 
benachbarten Dorfe Necknin wurde dieser Tage 
einer Mergelgrube ein interessanter Fund in Gest”" 
eines bleiernen Siegels gemacht, welches, wie 
daran kenntlichen Oeffnungen zeigen, nach früher^ 
Sitte an einer Schnur an dem dazu gehörigen Dok»s 
mente befestigt gewesen ist. Das Siegel trägt 
ber Aversseite die Bildnisse zweier Heiligen mit be» 
Ueberschrift „S. Petrus" unb „S. Paulus" und 
der Reversseite die Aufschrift „Johannes Papa" un” 
die Jahreszahl 1320.

Kirche und SchnLe.
— Die Conferenzen zur Vorberathung ber Neu­

regelung ber Gehälter ber Lehrer unb Lehrerinnen 
an den öffentlichen Volksschulen haben in Kassel 
ihren Anfang genommen. Nach den westlichen Pro­
vinzen kommen die östlichen an bie Reihe.

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 20. Okt. Der am Sonnabend von 

hier ausgegangene schwedische Schoouer „Adina" unb 
eine von Königsberg mit Brettern kommende Kuff 
„Martha" haben in der Ostsee stürmisches Wetter 
gehabt unb sind deshalb in der vergangenen Nacht 
schutzsnchend in der hiesigen Bucht vor Anker gegangen.

- m 3lt,mec MMb Flotte.
stritt. füfÄBW1, 

fei zur Disposition und I d Burg
1. &rbe=$etdrttaeri“.KegQell'%„an a sSte bc,8 
lieutenont SBIombero m ,‘L8ef!aL ®enct?1’ 

General des 2. Corps, Vogel p” 
zum kommandirenden Genera?der 5 tC s 
Generalmajor v. Goßler m 
b.partements des Kliegsministeriums ernannt^m^ 
Adjutant v. ©inte “selb ist ÄtaftÄ 
bei beut Prinzregenten Albrecht entbunden L? 
Heinrich XIX. von Renß ist
des 2. Garde-Dragoner-Regiments ernannt, General- 
Major v. Oibtman mit ber Führung der achten 
Division beauftragt und an seiner Stelle Gemral 
v. Schweinichen zum Inspekteur ber Jäger und 
Schützen ernannt.



sich vereinigt, steht ihrem hohen Gemahl durch die 
zahlreichen Werke edler Hilssbereitschaft auf dem 
Gebiete öffentlicher und privater Wohlthätigkeit treu 
und segenspendend zur Seite, ebenso, wie sie ein 
leuchtendes Beispiel ist der mütterlichen Pflichterfüllung, 
von der wir so viele und schöne Züge erfahren. 
Möge es der hohen Frau noch ungezählte Jahre ver­
gönnt sein, ihrem Volke zum Segen, ihrem erlauchten 
Gemahl und ihren Kindern zur Freude ihr Wirken 
fortzusetzen.

* (Gratulation.) Anläßlich des gestrigen 70. 
Geburtstages des Herrn Oberbürgermeisters Max 
von Forckenbeck-Berlin übersandten der Magistrat 
und die Stadtverordneten Namens der Stadt Moh- 
rungen dem hochgeschätzten Herrn eine Adresse, deren 
Wortlaut wir hier mittheilen:

Hochverehrter Herr Oberbürgermeister!
Der 21. Oktober, an welchem Sie, verehrter 

Herr, vor 70 Zähren das Licht der Welt erblickten 
Sh"°n mit herzlicher Theils

Haben Sie es uns doch einst selbst zu erkennen 
gegeben, daß Sie in Mohrungen Ihr erstes 
TbätiÄi?^ genossen, Ihre parlamentarische 
Thätigkeit begonnen haben, daß Alles hier für Sie 
leinen Anfang genommen hat und zu Ihrer ferneren 
Laufbahn hier der Grund gelegt worden ist.

Wir stnd stolz darauf!
Unsere Stadt hat aber auch aus jener Zeit 

manchen Gewinn zu verzeichnen, denn Sie sind 
Mtmals als Stadtverordneter für das Wohl 
Mohrungens diele Jahre hindurch mit Hingebung 
N^ ^ewesen und gemeinnützige Einrichtungen 
dari,Ä'br Anregung und Förderung zu verdanken; 
darum sind und bleiben Sie auch fortgesetzt in der 
Erinnerung der hiesigen Einwohner. V 

hürn.?mS ®lc hochverehrter Herr Ober- 
burgermeister, auch von uns, den Vertretern 
©lüiroüff’ älum 2L<£- Mts. die herzlichsten 
no* ZÄhI8'8'? ,M°ge die Vorsehung Sie 
»etllnä und unser"s Mnhe^ »Äschen ÄtS" 

fe21Ä ®9^tU"8

tagbenIß Arme wird am Sonn-
Ausftelluna " ber Bürger-Ressource eine
eins veranstalten.^^ zum Besten des qu. Ver- 

theater??^^ ,^le uns die Direktion des Stadt- 

nüaend?»fut: die entlassenen, nicht ge- 
die^ Mitglieder andere eingetroffen, vor Allen 
rbe°8^«s°"g«ln Frl. Egri vom Deutschen 
nack Innnly ^9?%. 8rl. Burckhard, welche uns 
mal Nornm» Gelegenheit geben wird, wieder ein- 
theat'er in KnnU ^°rcen' ferner Herr Koch vom Stadt- 
md sowie die Herren Gansemüller
gliedern Bässe. Mst diesen neuen Mit-
rustini^ac11 ^ann die Proben von „Cavalleria 
in unf oeginnen. Der morgen, Freitag, den 23. 
E d m n n ^tadttheater gastirende Künstler, Herr
Fremder & 'st dem hiesigen Publikum kein

mehr. Zuerst wurde er demselben durch 
er'"n der Danziger Oper bekannt wo
m A. den „Fliegenden Holländer" und andere 
B-rltonpnrtbten fang. Dann trat der SLnner unter 
urtTat6 »6„ä®Sn,,eantot Odenwald I,n Concert aus 
In Altenburn m06 ^6*u" Bon Graun x.
theater ennnniH t D0 H^rr Glömme am herzogl. Hos- 
Henoo idurde ihm von dem kunstsinnigen
tragen8 (? ^!.^^ion dieses reizenden Theaters über- 
tünftlerHrfc ! Jahre und wurde für seine 
Medaillp ^solge sowohl mit der großen goldenen 
ausae'eits,!^^ ^unst und Wissenschaft mit der Krone 
langer ernannt016 stud3äum ^^ogl. sächsischen Kammer- 

rinorJt^tC??s^retta,l Nachdem der gestrige Damen- 
forLS Eichen Erfolg gehabt bat, wird derselbe 
NinD -werden. Heute Abend findet wieder ein 
mingkampf zwischen dem Athleten Nelson und Herrn 
barf °ytatt' ouf dessen Ausgang man gespannt sein 
forwl'k.'ü^o^en, Freitag, Ivll der Damenringkampf 
nihtnJv- Werden, während Sonnabend Nach- 

tV)er nnd Schulen eine Extravorstellung 
fibhipS.arn Der Sonntag bringt dann ein sehr 

liebhaber darauf ausmerksam. ' ^pDct'
* ! Neuer Kirchenchor.j In der ^eil

Konigen-Gemeinde hat sich aus den Mitglwdern der! 

Mben unter der Leitung des Organisten an der Neu- 
Nadtischen Kirche, Herrn Lehrer Peters, einKirchen- 
chor gebildet. Die Mitglieder des Chores, welche 
lins durch Vereinsstatuten verpflichtet haben, 
luerhpw Q^len' Herren und Knaben. Die Proben 
hat ea X der Kirche abgehalten. Der Kirchenchor 
nicht alleii'T. Ausgabe gesetzt, an allen Festtagen, 
Dtbnuna , ltoen dohen, sondern auch an denen zweiter 
der Slfiirnip B- Erntedankfest u. s. w. durch Vortrag 
Seine zur Anü^^^rer geeigneter Festgesänge, das 
Betbeibt»«^ r und Erbauung beizutragen. Die 
so vihfrpi*8 Ostens der Gemeindemitglieder ist eine 
den sich der Orgelchor an den betreffen-
fcbott hnr* ° klein erwiesen hat. Es sind daher 
toeitetminabnn1 xe»f9eit Vorbereitungen zu einem Er- 
nicht zu ™SeS.en getroffen, die fedoch bis jetzt

* ! Klassen^"-s^len Abschluß geführt haben.
Klaffenprüfunq^di^i"^r diesem Jahre haben 
sammen J? 111 und III. Knabenschule zu-
Die Prüfung st!dp? t 111 und III. Mädchenschule. 
in der III <£„ Ver u- Knabenschule am 14., 
i MbÄuk“ F «T6 6EC 

deren Termine sind noch nÄS,bec iolL $te °"° 

JoUe '» nachdem die Turn-
—e5w°rden.'^ fiic Schulen aus.

* sPersonalien beim Militär 1 Das beutiae 
.'Mi -Wochenbl." enthält außer den von uns stbon 
86 H^en u. A. folgende Personal-Veränderungen: 

16 ^nf V '< General-Major und Commandeur der 
Kanimnnn Wde. zum Commandanten von Thorn;
S 5 Oberstlieutenant und Commandeur des Fuß- 

Baemp Z?' ™X- 1L lThorn) zum Oberst ernannt; 
d!« weister, Prem.-Lieut. vom Jnf.-Regt. Nr. 61, in 
cvA Juf.-Regt. Nr. 98, von Fiedler, Prem.-Lieut. vom 
^nf^egt. Nr. 42, in das Jnf.-Regt. Nr. 61 versetzt; 
SatoS rv”°iot 6om M-W- Nr. 141, als 
Sm- hSm«°2ma.nbeut >n das Jns.-Regl. Nr. 97 
in S’t aggreg. dem Jns.-Regt. Nr. 141, 
nnh m Regiment wieder einrangirt; Zimmer, Major 
Ins -&ewmm^beur vom Jnf.-Regt. Nr. 14 in das 
CommIiÄ' 14i' Kophamel, Major und äat§.= 

Fus-'Regt. Nr. 90, in das Jnf.-Regt. 
versetzt, v. Zwehl, Prem.-Lit. vom Jnf.-Regt.

Nr. 44, in das Füs.-Regt. Nr. 35 versetzt; Campbell, 
Seconde-Lit. vom Jnf.-Regt. Nr. 44 zum Prem-Lit. be­
fördert; Böckler, Seconde - Lieutenant vom Jäger- 
Bataillon Nr. 2 zum überzähligen Premier-Lieutenant, 
Hecht, Seconde-Lieut. vom Feld-Art.-Regt. Nr. 35, 
zum Premier-Lieut. befördert; Selke, Hauptmann 
vom westpr. Feld.-Art.-Regt. Nr. 16, als Batterie- 
Chef in das Feld.-Art.-Regt. Nr. 9 versetzt; v. Kries, 
Seconde-Lieutenant vom Feld-Art.-Regt. Nr. 36, 
a 1a suite des Regiments gestellt; Hennecke, Seconde- 
Lieutenant vom Grenadier - Regiment Nr. 4, aus­
geschieden und zu den Reserve-Offizieren des Regi­
ments übergetreten; Unteroffizier Vieler vom Grena­
dier-Regiment Nr. 5, charakteristische Porteepee- 
Fähnrichs Borcherdt und Gamradt vom Jnfanterie- 
Regt. Nr. 128, Unteroffiziere Daum und Wellmann, 
charakt. Port.-Fähnrichs Cäsar und Schliewen vom 
Feld-Artillerie-Regiment Nr. 36 zu Port.-Fähnrichs 
ernannt; Vicefeldwebels Ackermann, Braun, Kanter, 
Krause und Voigt vom Danziger Landwehrbezirk, 
Falke vom Landwehrbezirk Graudenz zu Seconde- 
Lieutenants der Reserve des Grenad.-Regts. Nr. 5, 
Premier-Lieutenant Kundler zum Rittmeister der Re­
serve des 1. Leibhusaren-Regiments befördert; Zahl­
meister Krause dem 2. Bataillon des Jnf.-Regts. 
Nr. 44 überwiesen. Der Premier-Lieut. Zuerst von 
der Feldartillerie-Schießschule ist in das Feldartillerie- 
Regiment Nr. 2 versetzt.

* (Personalien.) Der Regierungs - Assessor 
Brinckman in Danzig ist der Königl. Regierung zu 
Frankfurt a. O. zur weiteren dienstlichen Verwen­
dung überwiesen worden. — Der Rechtskandidat 
Bodo Reimer aus Danzig ist zum Referendar ernannt 
und dem Amtsgerichte in Zoppot zur Beschäftigung 
überwiesen. An dem Friedrichs-Kollegium zu Königs­
berg ist der bisherige ordentliche Lehrer Robert Noske 
zum Oberlehrer befördert worden.

* jVersetzung.j Der Landgerichts - Präsident 
Ebmeier in Thorn ist vom 1. Januar künftigen Jah­
res ab in gleicher Amtseigenschaft an das Landgericht 
in Erfurt versetzt.

* (Die Ergänzungswahleu zur Stadt­
verordneten - Versammlung) werden hier im 
Magistratssitzungssaale vom 23. bis incl. 28. No­
vember vorgenommen werden. Die Wahlen finden in 
drei Abtheilungen statt, von denen die 3. Abtheilung 
vom 23.-25. November, die 2. Abtheilung am 26. 
und 27. November, beide von 9—1 Uhr, die 1. Ab­
theilung am 28. November von 10—1 Uhr wählen 
wird. Alles Nähere werden unsere Leser durch die 
betreffenden Inserate von Sonnabend, den 24. Oktober 
und Sonnabend den 7. November erfahren.

* sVersügung.j Der Minister für Landwirth­
schaft, Domainen und Forsten hat an die Haupt­
verwaltung des Centralvereins westpreußischer Land­
wirthe eine Verfügung erlassen, in welcher die Mit­
theilung gemacht wird, daß künftig neue Apparate 
auf Qualitätsbestimmung des Getreides nur nach 
Gewicht und für den Gebrauch zugelassen wer- 
werden. Diese Apparate sind leichter und bequemer 
als die andern und werden tu drei Formen hergestellt. 
Der kleinere zu 1-Literproben ist in zwei Fayons ge­
fertigt, mit welchem auch Postproben bis zu 250 Gr. 
vorgenommen werden können, während der große zu 
1-Literproben zu genauen Ermittelungen in zweifel­
haften Fällen bestimmt ist.

* sWestpreuhischer Pfarrverein.I In der 
letzten Woche sind die ersten Maßnahmen zur 
Bildung eines westpreußischen Pfarrvereins getroffen 
worden. Die Satzungen sind bereits im Entwurf 
fertiggestellt.

* (Folgen der Theuerung.j Wie sehr die 
theuren Lebensmittelpreise bei Lieferungen mitsprechen, 
geht daraus hervor, daß ein Potsdamer Kaufmann, 
welcher Kartoffellieferungen für das Militär über­
nommen, 15,000 Mark zugegeben, weil er verpflichtet 
war, noch zu dem früheren billigeren Preise zu 
liefern.

* (Bon der Schichau'schen Werft.) Ein 
Prwattelegramm des „Berl. Lokalanz." bringt folgende 
Nachricht, die auch in viele andere in- und ausländische 
Blätter übergegangen ist: „Elbing, 21. Okt. (Privat- 
Telegramm.) Das Reichmarineamt hat bei der Schichau- 
schen Werft sieben neue Torpedoboote bestellt." Auf 
unsere direkte Anfrage bei der Verwaltung der Werke 
erfahren wir, daß diese Nachricht sich nicht bestätigt, 
daß allerdings vor längerer Zeit Boote bestellt worden 
waren, daß dieselben aber bereits zum Theil fertig sind.

* (Fernsprechverbindung zwischen Berlin- 
Danzig-Königsberg.j Das Projekt betreffend eine 
directe Fernsprechverbindung zwischen Berltn-Danzig 
und Danzig-Königsberg soll, wie verlautet, bereits 
im künftigen Frühjahr zur Ausführung kommen. Zur 
Zeit ist man mit den Vorarbeiten, Aufstellung der 
Kostenanschläge rc. beschäftigt.

* sBon der „Schusterpastete"), dem ostpreußi- 
schen Nationalgericht, welches dadurch eine besondere 
Berühmtheit erhalten, daß es auch dem Kaiser bei 
seiner letzten Anwesenheit in unserer Provinz auf sei­
nen Wunsch vorgesetzt worden und dem Vernehmen 
nach vortrefflich gemundet hat, dürfte vielen Ostpreußen 
kaum mehr als der Name, geschweige denn die Zu­
bereitung bekannt sein. Denen aber, die nach dem 
Genusse dieses heimathlichen Leckerbissens Verlangen 
tragen, können wir nunmehr mit dem Rezept der 
Schusterpastete, wie dieselbe die „Deutsche Fleischer- 
Zeitung" mittheilt, dienen. Also: Man nehme eine 
Puddingform, streiche diese mit Butter aus und lege 
dann schichtweise abgekochten, schwach geräucherten 
Schinken und dünne Scheiben ganz mageren Bauch­
speckes, in Scheiben geschnittene und gebratene Kar­
toffeln, gehacktes rohes Klopsfleisch, gehackte Pilze 
oder Trüffeln. Die Pastete kann natürlich auch be­
deutend einfacher hergestellt werden. Etwas Speck 
und viel Kartoffeln in die Form gebracht und beim 
Bäcker gebacken, thuts auch. Der Kaiser ist, wie das­
selbe Blatt berichtet, überhaupt ein besonderer Freund 
„derber" Gerichte; so fehlt im Winter auf der kaiser­
lichen Familientafel das echte Berliner Donnerstags- 
Essen: Erbsen, Sauerkohl und Pökelfleisch niemals.

* jBiehmarkt.j Der geringe Auftrieb von 
fettem Vieh wurde heute schnell geräumt und Preise 
von 30—35 Mark für den Centner lebend Gewicht 
angelegt. Faselschweine waren sowohl gestern, als 
auch heute sehr knapp, »nährend dieselben der im 
Sommer herrschenden Rothlaufkrankheit wegen sehr 
gesucht waren. Dreivierteljährige Faselschweine wur­
den mit 30 bis 35 Mark bezahlt.

* (Kaufet am Orte!) Jetzt, beim Beginn der 
Wintersaison, mag dieser Mahnruf wieder einmal an 
unsere geschätzten Leser und namentlich Leserinnen 
ergehen. Viele unserer Hausfrauen hegen die Ueber­
zeugung, daß man an größeren Orten besser und wohl­
feiler kauft, als an den hiesigen. Die Damen bedenken 
nicht, daß der am billigsten kauft, welcher stets das 
für seine Zwecke genau Passende wählt. Wie oft 
aber paßt die von auswärts getaufte Waare nicht und 
wie wird dieselbe häufig durch mehrmaliges Hin- und 

Herschicken vertheuert. Man überlege sich doch, daß 
es im eigenen Interesse des kleinstädtischen Kaufmanns 
liegen muß, seiner Kundschaft das Modernste und 
Brauchbarste zu liefern. Vertraut mit den Verhält­
nissen seines Wohnortes, ist gerade er befähigt, das 
Beste und Praktische herauszufinden. Bedenkt daher, 
daß Ihr durch Euer blindes Vorurtheil für fremde 
Waare nicht nur den Kaufmann Eures Ortes, sondern 
auch Euch selbst schädigt. Deshalb: kauft am Orte!

* (Hindernist.j Der Personenzug, der gestern 
Vormittags um 11 Uhr die Strecke Elbing-Grunau 
passirte, mußte zwischen den Wärterbuden 27 und 28 
eine kurze Unterbrechung seiner Fahrt erleiden. Es 
hatten sich auf der genannten Strecke eine Anzahl 
Ochsen versammelt und erwarteten in aller Ruhe die 
Ankunft des Zuges. Der zuständige Bahnwärter 
bemerkte noch rechtzeitig die drohende Gefahr und 
veranlaßte sofort das Halten des Zuges. Erst nach­
dem ein herzugeeilter Bahnarbeiter die Ochsen von 
der Strecke vertrieben hatte, setzte sich der Zug in 
Bewegung. Der Besitzer der Thiere kann jedenfalls 
noch einer strengen Bestrafung entgegensehen, weil er 
die Thiere unbeaufsichtigt gelassen hat und in Folge 
dessen ein unfreiwilliges Halten des Zuges herbei­
geführt hat.

* sGruudstiicksverkauf f Das Vogt-Quapp'sche 
Grundstück in Tiegerweide ist von den Erben an den 
Besitzer Thimm in Neustädterwald für den Preis von 
26,150 Mk. verkauft.

* (Versuchtes Attentat.) In der verflossenen 
Nacht ist auf der Speicherinsel an einer auswärtigen 
Frauensperson ein Gewaltsact von zwei Männern 
versucht worden. Die beiden Attentäter sind in einem 
hiesigen Tischler und .einem Schmied ermittelt worden. 
Das Strafverfahren gegen dieselben ist bereits anhängig 
gemacht worden.

* (Verhaftet.) Heute Mittags wurde ein 
Arbeitsmann verhaftet, welcher beim Abladen der 
Schuhmacherkasten von einem Marktwagen in der 
Ftscherstraße beschäftigt gewesen war. Derselbe hatte 
dort die müden Gäule derartig gemißhandelt, daß 
seine Denunziation bei der Polizeibehörde erfolgte. 
Den sauberen Patron fand man in einer Destillation, 
wo er sich beim Alkohol gütlich that und mit seinen 
Heldenthaten renomirte. Hoffentlich wird hier ein 
Exempel statuirt, um ähnliche Ausschreitungen zu 
verhindern.

* (Unfug.! Ein bereits mehrfach vorbestrafter 
Matrose schlug heute Vormittag in einem Hause der 
Gr. Rosenstraße mehrere Fensterscheiben ein, weil ihm 
der Zutritt zu dem Hause verwehrt wurde.

* (Misthandlung.1 Gestern Abend tvurde auf 
dem Kl. Exercierplatz ein Mann von einem Menschen 
mit einer Glasflasche mißhandelt und recht erheblich 
am Kopf verletzt, weil er den Thäter daran hinderte, 
das Zelt der dort ausgestellten Schaubude zu be­
schädigen.

Kirnst, Literatur u. Wissenschaft.
* Berlin, 21. Okt. Der Generallieutenant Graf 

Hochberg hat für die königliche Oper das Auf­
führungsrecht der am 19. November an der Wiener 
Hofoper zur ersten Darstellung gelangenden komischen 
Oper „Ritter Pazman" von Johann Strauß (Text 
von Ludwig von D6czi) erworben. Der Abschluß 
mit dem Verleger des Werks, Herrn Simrock, ist 
nach der „Nat-Z." Dienstag vollzogen worden. (Es 
ist dies die erste Oper, die der Walzerkönig geschrieben 
hat, und in Wien sieht man der Aufführung mit be­
greiflicher Spannung entgegen. Der Textdichter, Hof­
rath v. Doczi ist der Verfasser des bekannten Lust­
spiels „Der Kuß." D. Red.)

§ Eine Wallfahrt nach der St. Trinita (Provinz 
Rom). Im italienischen Volksleben spielen die Wall­
fahrten eine große Rolle, und zahlreiche Stätten, von 
Alters her berühmt durch ihre Heiligkeit, geben den 
Schauplatz ab für die großartige Entfaltung religiösen 
Lebens, welche eine Wallfahrt aufweist. Eine der 
berühmtesten Stätten ist die St. Trinita bei Valle- 
pietra in der Provinz Rom. Hierhin führt uns das 
neueste Heft von „Zur guten Stunde" (Berlin, 
Deutsches Verlagshaus Bong u. Co.), und dort ist es 
ein italienischer Künstler von bestem Ruf, Enrico 
Nardi, welcher in Wort und Bild eine solche Wall­
fahrt schildert. Die künstlerisch eigenartigen Aquarelle 
geben einige Scenen wieder, wie der „Verkauf der 
Bilder des heiligen Antonio", Gruppen aus dem 
Pilgerzuge „Die Betende am Kruicfix" u. a. m. Die 
Reproduction in farbigem Aquarelldruck ist ganz ge­
eignet, die Schönheiten der Originale des Künstlers 
hervorzuheben._____________ __ ____________________

Vermischtes.
* Warschau, 21. Okt. Die beiden Raubmörder, 

welche in der Nacht zum Dienstag einen Großgrund­
besitzer in dem zwischen Warschau nnd Sosnowice 
verkehrenden Nacht-Schnellzuge ermordeten und be­
raubten, sind, wie ein Privat-Telegramm des „Berl. 
Tagebl." meldet, noch am gestrigen Tage in Czen- 
stochowa bei dem Versuch sich einen Paß nach 
Deutschland zu verschaffen, verhaftet worden. Man 
fand bei den Verhafteten fämmtliche dem Ermordeten 
abgenommenen Werthgegenstände, unter Anderm eine 
demselben gehörige Brieftasche mit 10,000 Rubel 
Inhalt.

* Paris, 19. Okt. Der gestrige Abend-Expreß- 
zug Lhon-Grenoble wurde, wie der Berner „Bund" 
meldet, beim Passiren des Tunnels, unter welchem 
ein Erdrutsch stattgesunden hatte, beinahe begraben. 
Nur Fahrschnelligkelt rettete das Leben der Passa­
giere. Der Hintere Theil des Zuges ist abgestürzt. 
Der Gepäckwagen wurde begraben.

* Nicht nur körperliche Leiden, sondern auch
seelische Krankheiten, wie Melancholie, Nervosität 
und Unlust zu ernster Beschäftigung haben oft ihre 
Ursache in einer unregelmäßigen Verdauung und un­
genügender Ernährung. In neuerer Zeit ist es nun 
der rastlos vorwärts strebenden wissenschaftlichen 
Forschung gelungen, aus,reinstem Fleisch ein Präparat 
herzustellen, welches größtentheils aus Eiweißkörpern 
also den nahrhaftesten Stoffen besteht und diese 
Substanzen in leicht verdaulicher, d. h. schon gelöster 
Form enthält. Dieses Präparat, das schon vielfach 
genannte und wohlbewährte Kemmerich^sche Fleisch- 
Pepton, bietet somit eine Nahrung dar, welche dem 
Magen den Prceß der Verdauung fast gänzlich 
erspart, deshalb nicht nur kranken und schwächlichen 
Personen, sondern auch Gesunden zur Hebung ihres 
Wohlbefindens zu empfehlen ist.____________________

Eingesandt.
(Für diese Rubrik übernimmt die Redaction nur die 

preßgesetzliche Verantwortung.)

Beim Rathhausbau, welcher jetzt bedeutende Fort­
schritte macht, fällt den Elbinger Bürgern nur eins 
auf. Weshalb hat der neue Thurm an der Ostseite 
einen verschobenen vierkantigen Eingang? Derselbe

fällt dem Auge lästig auf, da dasselbe an abgerundete 
Gewölbe gewohnt ist. In den Stiel des Baues 
paßt der Eingang überhaupt nicht, da der Roccoco- 
stiel damit gestört wird. Ein Bürger.

Briefkasten der Redaktion.
Alter Abonnent hier: Es scheint leider ein Ver­

sehen unseres Gerichtsberichterstatters vorzuliegen. 
Das Urtheil des Schöffengerichts lautete wie folgt: 
Herr Buchdruckereibesitzer E r n st W e r n i ch ist 
schuldig, den Gutsbesitzer Herrn S ch w a a n -Witten- 
felde beleidigt zu haben und wird dafür zu einer 
Geldstrafe von 50 Mark eventuell 10 Tagen 
Gefängniß verurtheilt. Die gesperrt gedruckten 
Worte waren in dem Referat fortgelassen.

Telegraphische Nachrichten.
Wien, 21. Okt. Der Budgetausschuß berieth in 

seiner heutigen Sitzung den Titel „Oeffentliche 
Sicherheit". Auf die Beschwerde des Abgeordneten 
Herold über die Präger und Reichenberger Polizei, 
sowie auf das Ersuchen desselben, zur Untersuchung 
der in den jungczechischen Interpellationen angeführten 
Thatsachen einen ungarischen Beamten zu entsenden, 
erwiderte der Ministerpräsident Graf Taaffe, die 
Präger Polizei sei pflichtgemäß vorgegangen, für die 
Reichenberger Polizei könne er nicht einstehen, da sie 
eine städtische sei. Alles werde auf das Genaueste 
und unparteiisch untersucht und, wenn nothwendig, 
würde auch die richterliche Hilfe in Anspruch ge­
nommen werden.

Pest, 21. Okt. In der heute von dem Finanz­
ausschüsse des Abgeordnetenhauses abgehaltenen 
Sitzung erklärte der Handelsmintster Baroß, mit der 
Türkei schwebten Verhandlungen wegen eines Handels­
vertrages, über deren Abschluß ließe sich jedoch noch 
keinerlei Erklärung abgeben. Wegen Ueberleitung der 
englisch-indischen Post auf die Linie Wien-Budapest- 
Belgrad-Salonichi würden gegenwärtig Berechnungen 
an gestellt

Cettinje, 21. Okt. Hierher gelangten Berichten 
zufolge griff ein aus etwa 50 Mann bestehender 
Haufen Albanesen zwischen Bielopolje und Sienitza 
eine nach Serbien reisende Anzahl Montenegriner an, 
tödteten fünf derselben und verwundeten mehrere 
Frauen und Kinder. Die Bande sei darauf wieder in 
den Bergen verschwunden.

Belgrad, 21. Okt. Der Justizminister Gersic 
hat eine Reise nach Oesterreich-Ungarn, Dentschland 
und Frankreich angetreten, um in diesen Staaten die 
Einrichtungen der Strafanstalten zu studiren.
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89.90

212,90
173,45
105,60
105,40

82.90
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Handels-Nachrichten.
Telegraphische Börsenberichte. 

Berlin, 22. Oktober, 2 Uhr 37 Min. Nachm.
Börse: Schwach. Cours vom
3 ’/2 PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3'/r PCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten  
Oesterreicbische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consuls  
4 pCt. Rnmänier  
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

Produkten-Börse.
Cours vom
Weizen Oktober .........................

November-Dezember .... 
Roggen besser.

Oktober
November-Dezember ....

Petroleum loco........................................
Rüböl Oktober

April-Mai
Spiritus 70er Oktober

21.|10.
222, —
223, —

238,70
232,20
23,10
64.50
61.50
50,70

22.|10.
224,—
224.70

239,50
232.70

23.10
64,50
60,70
51.10

Königsberg, 22. Oktober. (Von Portativs und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L°/o excl. Faß.
Tendenz: Unverändert.
Zufuhr: —Liter.

Loco contingentirt................................... 72,50 A Geld.
Loco nicht contingentirt  52,50 „ „

Da nzig, 21. Oktober. Getreidebörse.
Weizen (per 126pfd. holl.): loco niedr., 200 Tonnen. 

Für bunt und hellfarbig inl. — A, hellbunt int. 
218—220 A, Hochb. und glasig inl. 228—230 A, Term. 
Oktober zum Transit 126psd. 177,— A, per April- 
Mai zum Transit 126pfd. 186,50 A

Roggen (p. 120pfd. holl.): loco geschäftsl., inl. — A, 
russisch und polnisch zum Transit —A, per 
Oktbr. 120pfd. zum Transit 190,— A, per April-Mai 
zum Transit 120psd. 186,— A

Gerste: große loco inl. 155—160 A
Rübsen: per 1000 Kilogramm 145 A
Hafer: loco inl. 146—148 A
Erbsen: loco inl. —,— A

Königsberger Produktenbörse.
20. 

Okt.
A

21. 
Okt.
A

Tendenz

Weizen, hochb., 125 Pfd. 221,50 221,50 flau
Roggen, 120 Psd. . • 227,— 227,— ruhig
Gerste, 107—8 Pfd. . . 152,— 152,— unverändert
Hafer, feiner .... 150,— 150,— do.
Erbsen, weiße Koch-. . 160,— 160,— do.
Rübsen.........................

Spiritusmarkt.
Danzig, 21. Oktober. Spiritus pro 10000 1 loco 

kontingentirt —,— Br., 71,50 Gd., pro Oktober kontin- 
gentirt —Br., 65,— Gd., pro November-Mai kontin­
gentirt —Br., 66,— Gd., loco nicht kontingentirt 
—Br., 52,— Gd., pro Oktober nicht kontingentirt 
—,— Br., 46,— Gd., pro November-Mai nicht ton- 
tingentirt —Br., 47,— Gd.

Stettin, 21. Oktober. Loco ohne Faß mit 70 A 
Konsumsteuer 52,80, pro Oktober 51,—, pro April-Mai

Znckerbericht.
Magdeburg, 21. Oktober. Kornzucker exkl. von 

92 pCt. Rendement 17,50, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren- 
dement 16,80, Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
14,80. Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,50. 
Melis I mit Faß 26,50. Stetig.

Elbinger Schlffsnachrrchten.
Eingegangen:

Am 21. Oktbr. Dampfer „Ceres", Kapt. Träger, mit 
Stückgut von Stettin. „...,

Am 21. Oktbr. Segler „Otto Robert", Kapt. Ludke, 
mit Koaks von Lübeck.

Pfarrer, Lehrer, Gutsbesitzer,
Jahren Holland. Tabak voi
sen a.HarzIO Pfd.fco.8Mk.

Beamte rc. rauchen seit 
n B. Becker in See- 
m. stets gleich Behagen.



Kirchliche Anzeigen
Synagogen-Gemeinde.

FestgotLesdienst:
Freitag, den 23. d. Mts., Abends 48/<, 
Sonnabend, den 24. d. Mts., Ab. 5l/4, 
Sonnabend, den 24. d. Mts., Vorm. 

8l/2, Predigt und Todtenfeier 9s/4,
Sonntag, den 25. d. Mts., Vormittags 

8V« Uhr.

Familiennachrichte«.
Gehöre«: Bernhard Sperber - Tilsit, 

S. Thierarzt Kapteinat-Jnsterburg, 
S. Eisenbahn - Bau- und Betriebs- 
Jnspektor Matthes-Fordon, T. Lan­
desbauinspektor Brunecke - Tilsit, S. 

Gestorben: Kaufmann Otto Becker- 
Bromberg, 31 I. Frau Louise Will, 
geb. Erban-Danzig, 35 I. Fürberei- 
besitzer Adolf Saabel - Rastenburg, 
67 I. Mühlenbaumeister Carl Feyer­
abend - Königsberg 72 I. Rentier 
Gottlieb Hohenhaus - Wohlan. Kgl. 
Eisenbahn - Betriebs - Secretür a. D. 
Otto Siefert-Langefuß.

Elbiuger Standes-Awt.
Vom 22. Oktober 1891.

Geburten: Eigenthümer Anton 
Eggert 1 S. — Fabrikarbeiter Herm. 
Eichler 1 S. — Tischler Adolf Lenski 
1 T.

Aufgebote: Arbeiter Gottfried 
Schulz - Elb. mit Henriette Neumann- 
Elb.

Eheschließungen: Eisendreher 
Johann Harwardt-Elb. mit Anna Klein- 
Elb.

Sterbefälle: Banquier Albert 
Hergt S. 4 Mon. — Arbeiter Heinr. 
Vogt, 70 I. — Arbeiter Aug. Mepert 
aus Dörbeck, 59 I.

Stadttheater.
Freit a g, den 23. October er.

(außer Abonnement): 
Gastspiel des herzoglich sächsischen 

Kammersängers Edmund Glömme 
aus Dresden.

Das Nachtlager von Granada.
Oper in 2 Akten von K. Kreutzer. 

Vorher:

Der dritte Kopf.
Schwank in einem Akt von F. Wallner. 

Abonnementbillets werden gegen 
Nachzahlung umgetauscht.

Wir beabsichtigen am 15. Novbr. 
d. I. in den Sälen der Bürger- 
Reffouree eine 

Ausstellung und 
Berloofung 

von Geschenken zum Besten unseres 
Vereins zu veranstalten und ersuchen 
ergebenst um freundliche Hergabe von 
passenden Gegenständen, zu derem 
Empfangnahme die Unterzeichneten gern 
bereit sind.

Der Vorstand 
des weibliche» Hilfsvercins für 

verschämte Arme.
Franziska Elditt. Anna Maywald. 

Anna Peters. Olga Schlichting. 
Johanna Siede. Anna Steinortb.

Prediger Marder.

Hrtsmeiit -erUaschmenLauer.
Sonnabend, den 24. Oktober, Abds.

8 Uhr:
WM- Versammlung,

Monatsbericht.
Das 22jährige Stiftungsfest 

findet Sonnavend, der» 7. Novbr., 
statt.
_ _ _ _ _ Der Vorstand._ _ _ _ _

Äledicinal - Verband.
Vierteljahresbericht.

MT Loose
zu der am 28. Dezember er. statt- 
sindenden Ziehung der 4. Geld- 
Lotterie für die Zwecke der Deut­
schen Vereine vom Rothen Kreuz 
sind zu 3 Mark per Stück bei dem 
Unterzeichneten zu haben. Die Ge­
winne betragen 20 M. bis 150,000 M.

Peters,
Königl. Lotterie-Einnehmer.

KckanlltMlhMg.
Die auf den Stadthofwiesen lagernde 

Baggererde soll verfahren und plattirt 
werden.

Unternehmer werden aufgefordert, 
Offerten am

Sonnabend, den 24. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr,

im Rathhanse -- Magistratszimmer 
— abzugeben.

Bedingungen sind im Bureau III 
einzusehen.

Elbing, den 21. Oktober 1891.

Kämmerei-Verwaltung.

BIooksrL
die feinste Marke.________ Keine Preiserhöhung, j. & c. Biooker, Amsterdam (Holland).

AkklinntiNichiW.
Folgende Postsendungen lagern bei 

der hiesigen Ober - Postdirection als 
unbestellbar:

Einschreibbriefe: an Frau Bertha 
Eichholz in St. Petersburg, aufgegeben 
am 13. 3. 91 in Danzig; an E. Seifert 
in Dortmund, aufgegeben am 20. 4. 91 
in Danzig; an Werkführer Labusch in 
Koschmin, aufgegeben am 27. 5. 91 in 
Pr. Stargard; an Johann Mielrath in 
Galaipol (Rußland), aufgegeben am 
25. 11. 90 in Danzig: an Kowalski & 
Rehbein in Berlin, aufgegeben am 20. 
6. 91 in Danzig; an den Schornstein­
fegergesellen Löllfing in Carthaus, auf­
gegeben am 20. 7. 91 in Danzig; an 
Josef Wirciewski in New-Iork, aufge­
geben am 11. 12. 90 in Lautenburg; 
an M. Eckelmann in Kl. Mocker, auf­
gegeben am 28. 7. 91 in Thorn; an 
Frau Jda Harst in Kusnek (Sibirien), 
aufgegeben am 6. 5. 91 in Thorn; an 
Johannes John in Straßburg (Elf.), 
aufgegeben am 29. 7. 91 in Graudenz; 
an Besitzerfrau Besner in Ziegahnen, 
aufgegeben am 19. 6. 91 in Thorn; 
an Steinsetzer Robert Müller in Groß 
Wallis, aufgegeben am 20. 7. 91 in 
Kornatowo; an Jan Langoff in Pitsch- 
burgh, aufgegeben am 21, 4. 91 in 
Gollub.

Postanweisungen: an Frl. Anna 
Hosenberg in Allenstein über 3 M. 50 
Pf., aufgegeben am 15. 8. 91 in Zoppot; 
an Gärtner Johann Janowski in Posen 
über 6 M., aufgegeben am 10. 5. 91 
in Thorn; an R. Nelz in Dingelstüdt 
über 6 M. 60 Pf., aufgegeben am 24. 
2. 91 in Chruczno; an Michalski in 
Nawra über 7 M., aufgegeben am 14. 
4. 91 in Neumark; an Brennmeister 
Rekebusch über 5 Pf., aufgegeben am 
31. 7. 91 in Marienwerder.

Packete: an Amerbacher in Augs­
burg, aufgegeben am 24. 3. 91 in Dan­
zig; an I. A. Hotop in Bunzlau, auf­
gegeben am 4. 8. 91 in Danzig.

Briefe mit Werthinhalt: an 
Sorach Mlawski in Mlawer (Polen) 
mit 20 M. Inhalt, aufgegeben am 1. 
6. 91 in Lessen.

Die Absender der genannten Sen­
dungen werden hierdurch aufgefordert, 
sich innerhalb 4 Wochen vom Tage des 
Erscheinens dieser Bekanntmachung ab, 
zur Empfangnahme der Sendungen zu 
melden, widrigenfalls nach Ablauf der 
gedachten Frist über die bezeichneten 
Sendungen und Geldbeträge zum Besten 
der Post - Unterstützungskasse verfügt 
werden wird.

Danzig, den 15. October 1891. 

Der Kaiser!. Ober-Postdircctor. 
In Vertretung.

Bahn.

2. November und W 
WW folgende Tage: Hü

Große Frankfurter 
Geld-Lotterie.

ßE" Nur baares Geld! "ÄS 
Hauptgew. 1 ä 100,000 M.

1 ä 50,000 M., 1 a 5000 M. 
1 ä 20,000 M. 1 a 1000 M.
1 ä 10,000 W?.110 ä 500M.rc. 

4170 Geldgew. über250,000 M.
Loose ä 5,50, 7s ä 3,00, V4 

ä 1,75, V8 ä 1 M., Porto und 
Liste 30 Pf. extra.

Richard Schröder
Bankgeschäft,

Berlin C. 19, Spittelmarkt 8 u. 9.

Rauchtabake
in allen Preisen bis 3 Mark ä Pfund, 
Roüen-Portorieo von 70 Pfg. bis 
1,40 Mark ä Pfund empfiehlt

Job. Gustave!, a“ft

gegründet 1875.

Der Eisenbahn- 
Fahrplan 

Winterailsgabe 1891|92, 
ist zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
mit Postanschlüffen 10 Pf. in der 

Exped. der Altpr. Ztg.

Oeffentliche
Versteigerung!

freifao, den 23. d. Mts., 
Nllrmittllgs 10 Uhr, 

werde ich auf dem Gute Stagnitten 
im Auftrage des Concurs-Verwalters, 
Herrn Kaufmann Albert Reimer, 
hierselbst

ein Conpöe, einen Ka- 
riolwagen, A russische 
Schlitten, fünf Paar 
Kutschgeschirre, 1 Reit- 
sattel, 2 Kutschpferde 
(brauneStuten), 1 Reit­
pferd,

sowie ferner
1 hocheleganten Zobel­
pelz, einen Schnppen- 
pelz, 1 seidenen Plaid, 
3 Pelzdecken,

und
etwa 800 verschiedene 
Topfpflanzen, nament­
lich Palmen, Draeeen 
re., sowie 120 Zaun­
pfähle,

endlich
verschied. Silber-, Por­
zellan-, Glas- und Alfe- 
nide-Sachen, Z Plüsch­
fessel, Tische, Lampen, 
Stühle, 1 Silberspind, 
1 Kronleuchter, Sophas, 
Spiegel, Komoden, Oel- 
druckbilder, 6 verschie­
dene Jagdgewehre, meh­
rere Jagdtaschen, ver­
schiedene Bücher re.

öffentlich meistbietend versteigern. 
Elbing, den 19. Oktober 1891.

Schapke,
Gerichtsvollzieher.

Mykothanaton (Schwammtod) 
seit 1860 amtlich erprobtes Mittel 
gegen

Hausschwamm.
Neueste Broschüre mit Ge­

brauchsanweisung u. Preiscourant 
gratis und franco.
VNsw & Co-, Berlin SO.,

Köpenickerstraße 109a.

*

auf die a
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*
X
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*
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*
«
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M
-
*
*
X

M
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Der Torf aus dem Freien ist ge­
räumt und kostet von nun an

Mlischiiicntvrf
aus dem Schuppen & Mille 11M.

Bestellungen für Elbing nimmt der 
Kaufmann Herr Oofees’ an.

G™ Leistikow-9leiiNt
p. Neukirch, Kreis Elbing Wpr.

S
IE" Stellerrsuchende jeden
Berufs placirt schnell

Bureau in Dresden, Ostra-Allee 
Nr. 35.

,iTTixrixxxrizixrxrxxi.xrru

3 Couverts, 
hell- und dunkelgrau, 

rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 

MT traf ein großer Posten ein.

Liefere diese 

mit Firmendruck 
1000II. 2,50-4,50». 
gut gummirt und in sauberer Aus­
führung schnellstens. H

H. Gaartz’ E
Buch- und Knnstdruckerei. -

Bestellungen 
auf die 

„Altpreußisihe Zeltuns 
mit den Beiblättern: 

„Jllustrirtes Sonntagsblatt", „Haus­
freund" und „Land'w. Rathgeber" 

werden jederzeit in der Expedition, Spie- 
ringstraße 13, parterre, und auswärts bei 
sämmtlichen Postanstalten angenommen.

M

LAntisklaverei - tield - Lvlierie. g
g Ziehung 1. Klasse 24.-26. Nov. 91. 2. Klasse 18.-23. Jan. 92. iWW

zum Eigenthum ab.

Wind: SW.

4
1
1
1
1
1
1
2

Sehr trocken . 
Beständig . . . 
Schön Wetter 
Veränderlich . 
Regen u. Wind 
Viel Regen. . 
Sturm . . . .

Zur
Verloosung 

gelangen 

4 
Millionen 
baar Geld 

ohne 
Abzug.

M. 
M.
M. 
M.
M. 
M.

Prech ®rig. ftoft,
zum Eigenthum ab.

Hob. 1h. Schröder, Errichtet 1870. Stettin

Ziehung 24. bis 26. November.
Znr 1. Klasse:

7i a 21 M, % a 10,50 M., 7io a 2,10 M.

Original-Bollloose
(für beide Klaffen gültig):

7i a 42 M, 7i a 21 M., 710 ä 4,20 M. 
Porto und Liste 1 M.

Für

Mslk«rcil>-siyer.
Eine oder zwei
MT Milchpachten 

für Schw. Käsefabrikatiou, 4 bis 
5000 Ltr. pro Tag, werden auf kom­
mendes Frühjahr gesucht. Realkaution 
nach Wunsch. Offerten unter Chiffre 
H. 3381 K. befördert die Annoncen- 
Expedition Maasensteia & Vog­
ler, Zürich.

Jed. 2. Loos gewinnt.
Original - Bolloose,
1. und 2. Kl. gültig, 

Vi M. 42,
V10 M. 4,20, 1

7$o Voüantherle 1
M. 2,50, 1

'0/,c>versch.Nrn.M.24. 
Liste ii. Porto 50 H i

(Einschr. 20 §>. extra.) I

Jed. 2. Loos gewinnt.
Originalloche l.Kl.

7i M. 21, 
7z M. 10,50, 

J/10 M. 2,10.
Betheiligungsscheine f. 
beide Klassen an 100 
Originalloosen M. 48, 

l an 50 Originalloosen 
I M. 24.

i Rob. Th. Schröder, Collecteur, füllt*.
l Bestell, geschehen am bequemsten auf dem Abschnitt einer 

Postanw. und bitte ich den Namen recht deutlich zu schr.
In Stettin und Lübeck findet die Auszahlung der 

^Gewinne statt. Der Versand der Loose erf. von Lübeck.

Circus-Arena.
Morgen, Freitag, den 23. Oktober:

Große Vorstellung. Im Schlvß: Großer 
gr DüMettVingkampf 

mit einer hiesigen Wirthschafterin und Köchin.
Anfang 77a Uhr. Täglich Vorstellung.

Alles Nähere bekannt. Die Direktion.

ä
ff

ff

Hauptverkaufsstelle der Richard Schröder,
Deutschen Coloniai-Lotterie. ®eriiu c. is,'Spittelmarkt s u. 9.

a

Schärpen-Abzeichen
MMkst- für Vereine liefert

Franz Heinecke, Hannover.

Barometerstand.
Elbing, 22. Okt., Nachmitt. 3 Uhr. 12'«

_______ _ Q Q

mmh Die Loose der

Coloniai-Lotterie8
zur Unterdrückung des Sklavenhandels

sind erschienen und werden zu folgenden Planpreisen verkauft:

18030 Gewinne
über

Mill. M. baar,
600,000
300,000
150,000
125,000
100,000

75,000
50,000 M.

Thee neuester Ernte E
von

Nsdsrt Seheiisler, London & Cleve, I 
ä M. 0.55, 0.60, 0.65, 0.80, 1.— und 1.10 per 7s Pfund Netto Ge« K 
wirbt enthaltendes Packet und in ausgesucht feinsten Mischungen W 

empfiehlt BernL Janzea. g

Deutsche Äntilblauem-Geliilottcric.
200,000 Loose in zwei Ziehungen mit 18930 Gewinnen

im Betrage von

4 Millionen Mark,
ohne jeden Abzug bei der Nationalbank für Deutschland in Berlin W. zahlbar. 

Hauptgewinne: Mk. 600,000, 300,000, 150,000, 125,000, 
100,000, 75,000 re.

Original-Laose 1. Klaffe: 7io 7io 3/io 7»____ 7i zur
Ziehung am 24.—26. Novbr. — 2,10 4,20 6,30 10,50 21,— Mark.

Jeder Inhaber eines Looses erster Klasse hat das Recht, dasselbe 
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doch auskömmlich gesorgt war. Er selbst 
quittirte den Dienst als Kavallerie-Ossizier. Ein 
Zug herben Stolzes schloß Horst damals die 
Lippen, er klagte nicht um das Verlorene, aber 
das muntere Treiben seiner Kameraden war 
ihm unerträglich geworden, nun er nicht mehr 
mit ihnen gleichen Schritt halten konnte, und 
auch gar nicht mehr die Lust verspürt hätte, 
selbst wenn er noch die Mittel dazu besessen.

So waren die Jahre vergangen. Die kleine 
Edith, ein hochbegabtes Kind, die bei dem ver­
schlossenen Vater und der etwas altjüngferlichen 
Tante nicht recht wußte, wohin ihr warmsühlen- 
des Herzchen gehörte, sollte nun endlich mit 
sieben Jahren mehr und geordneten Unterricht 
empfangen, als Tante Valeska ihr beim besten 
Willen zu geben vermochte, und so hatte Mete 
die bekannte Anzeige veranlaßt, auf welche sich 
Jutta Gerhard meldete und auch von Fräulein 
von Senden als Erzieherin für Edith engagirt 
wurde.

„Also heute soll die Gouvernante kommen," 
begann mit leisem, ärgerlichem Seufzer Fräulein 
von Senden beim Morgenfrühstück die Unter- 

! l^rcm ^staunt zuhörenden Bruder. 
„Es ist ein rechter Jammer, daß die Mittel 
Dir nicht erlaubten, Edith in eine vornehme 
Pension zu fchicken, so daß wir nun eine neue 
Person immer um uns haben müssen. Ich 
setze voraus, Du wünschst, daß Fräulein Ger­
hard mit uns die Mahlzeiten theilt? Wir sind 
ia nicht in England, wo dergleichen Wesen, sehr 
richtiger Weise, stets für sich speisen. Ich muß 
geliehen, die Auffassung der Engländer in Be­
zug auf ihre Gouvernanten ist mir stet« durch­
aus sympathisch gewesen." '

r , "®a E nun aber nicht im stolzen Albion
Urbr stÄ fre{ne englischen Einnahmen 

S k Ile&e M^ter, müssen wir den Ver­
hältnissen Rechnung tragen. Mich wird übrigens 
die Gouvernante wenig geniren, das weiß ich. 
Und was Du von einer Pension für Edith 
sagst, ist etnfa^ Unsinn, Valeska, denn nie 
wurde ich ^niich von Edith trennen," sprach 
Horst von Senden in seiner kurzen bestimmten

„Schon gut, Horst, das kann ich mir auch 
beschwichtigte ihn die Schwester und 

befahl dann dem Kutscher, daß er zur rechten 
Zeit nach der Station fahren sollte, nm Fräulein 
Gerhard abzuholen.

Nicht um Gold.
Eine Geschichte aus unsern Tagen 

von Constanze Baronesse v. Gaudy.

2) ....... Nachdruck verböte».

Ob Horst von Senden seine junge, leiden­
schaftliche und launische Frau recht geliebt, ob 
er mit ihr von Herzen glücklich gewesen? Diese 
Frage hatte er sich stets gescheut, ernstlich zu 
beantworten. Leonie, aus sehr vornehmer, an­
spruchsvoller Familie, dabei selbst aber nur 
mäßig vermögend, wie dieses meist bei
den Majoratstöchtern der Fall ist, hatte
ihren jungen, flotten Gemahl in einem 
steten Wirbel von Genuß und Vergnügen zu 
Ka" tOUJrt: Auch die Geburt eines Töchter- 

2,™ ^6il^ teWntte nur auf 
flirre Zei. die Jagd nach kostspieligen Freuden 
in der jungen Ehe, und so war in Mr That 
die reizende, übermüthige Frau von Senden aus 
vollem Sonnenschein aus diesem Leben ab­
gerufen worden, ohne je Sorge und Ent­
behrungen anders als dem Worte nach zu 
kennen.

Ganz anders stand natürlich nun Horst von 
Senden im Leben. Der plötzliche Tod seiner 
jungen Frau und das jähe Ende seines kurzen 
Glücksrausches hatte ihn mächtig erschüttert, und 
das „Bis hierher und nicht weiter!", was ihm 
das Schicksal warnend durch diese schweren 
Prüfungen zurief, hatte einen gänzlichen Um­
schwung in ihm hervorgerufen.

So flott, elegant und in gewohnheitsmäßiger 
halber Gedankenlosigkeir auch bisher seine Tage 
verrauscht waren — mit dieser Katastrophe wurde 
Horst ein Anderer.

Er drang darauf, daß zunächst alle seine 
Verbindlichkeiten, die durch seine luxuriösen 
Reisen und andere Ausgaben mit Leonie weit 
über seine eigentlichen Mittel gegangen waren, 
eingelöst wurden. Ein sehr großes Hypotheken- 
Darlehn, welches Horst aus Tanneck sich bei 
einer Länderbank erborgte, ermöglichte die Be­
zahlung seiner sämmtlichen schwebenden Schulden. 
Horst glaubte um so eher zu dieser Hülfe 
greifen zu können, als er der Letzte seines 
Stammes war und für seine einzige Schwester 
sowie sein kleines Töchterchen durch uralte 
Familienstiftungen, wenn auch nicht reichlich, so 



4.
Es war Abend, die letzten Sonnenstrahlen 

vergoldeten Schloß Tanneck und warfen einen 
wunderlichen Glanz auf das prächtige alte Ge- 
rnäuer. In den Schloßhof bog soeben ein 
leichter Einspänner ein. Jutta, einfach, aber 
doch geschmackvoll und wie eine vornehme Dame 
vom Scheitel bis zur Sohle gekleidet, ruhte 
leicht in den Kissen des Wagens, ihre Blicke 
schweiften bewundernd vom hohen, burgartigan 
Dach des Schlosses bis herab auf das stolze 
Steinwappen über dem Portal.

„Dies ist also Schloß Tanneck," flüsterte sie 
mit stiller Befriedigung. „Gott segne meinen 
Eingang und helfe mir hier das Rechte thun!"

Prüfenden Auges blickte sie sich dabei nach 
einem dienstbaren Geist um, der ihr beim Ab­
steigen aus dem Wagen behülflich sein könne, 
aler Niemand ließ sich sehen, um der an­
kommenden jungen Dame diesen Dienst der 
Höflichkeit zu erweisen. Den Luxus eines 
Kammerdieners konnte sich der Schloßherr schon 
lange nicht mehr gestatten, gewöhnlich kutschirte 
er auch selbst bei seinen Ausfahrten, und so 
war heute nur der sogenannte zweite Kutscher, 
ohne Livree, an die Bahn geschickt.

Als Niemand sich der ungeduldig werden­
den Jutta zeigte, sprang sie entschlossen vom 
Wagen und bedeutete dem Rosselenker, den 
mächtigen Reisekorb abzuheben und einstweilen 
vor das geöffnete Portals zu setzen. In dem 
Augenblick lugte ein hübsches kleines dunkel­
lockiges Mädchen im verwaschnen Kleidchen neu­
gierig um die Ecke. Jutta näherte sich ihr 
freundlich und faßte schnell nach den sonn­
verbrannten Patschhändchen der Kleinen, die 
sich sonderbar genug in Juttas feinen Hellen 
Reisehandschuhen ausnahmen.

„Bist Du die Lehrerin, die Tante Valeska 
für mich verschrieben?" fragte Edith, denn diese 
war das kleine Mädchen, mit beklommenem 
Seitenblick Juttas ungewohnte elegante Er­
scheinung musternd.

„Ja, die bin ich," lautete die fröhliche Ant­
wort in Juttas eigenthümlich weicher, wohl­
klingender Stimme, „und ich denke, wir werden 
uns beide bald recht lieb haben, nicht wahr?" 
Bei diesen Worten beugte sich Jutta herab, um 
die großen, sorgenden Kinderaugen freundlich 
zu küssen.

„Da kommt Papa!" rief jetzt Edith und 
scheu huschte sie dem schlanken Mann entgegen, 
der rasch, elastischen Schrittes sich jetzt der 
Gruppe näherte.

Wenn auch in Horst von Senden der erste 
Anblick der feinen, modern gekleideten jungen 
Dame einige Ueberraschung hervorrief, so faßte 
er sich doch mit weltmännischer Gewandtheit 
sofort, verbeugte sich höflich vor der Neuange­
kommenen und sagte einfach, nicht unfreundlich:

„Mein Name ist von Senden. Sie sind 
Fräulein Gerhard, wie ich vermuthe?" Und 
prüfend überflog sein stolzes, scharfes Auge 
nochmals die ganze Erscheinung Juttas, die in 

ihrem tadellosen Auftreten jedem Salon Ehre 
gemacht hätte.

Jutta verneigte sich anmuthig und sagte mit 
bittender Stimme: „Sie geben wohl Befehl, 
Herr von Senden, daß Jemand mir mein 
Zimmer anweist und den Reisekorb dort dahin 
befördert?"

„Wir haben hier keine sehr zahlreiche 
Dienerschaft, mein Fräulein," klang Sendens 
Antwort in so scharfem Ton, daß Jutta un­
willkürlich erröthete, „aber natürlich wird daS 
Nöthige sofort geschehen. Entschuldigen Sie, 
daß meine Schwester in ihrem Zimmer das 
Ankommen des Wagens überhört hat. Darf 
ich bitten?" Und mit bestimmter Geberde 
Jutta den Weg drei Treppen hinaufweisend, 
schritten Beide, von Edith gefolgt, dem Innern 
des Schlosses zu.

Im Salon, wo Valeska von Senden die 
unschönen Verhüllungen, die meist der Spar­
samkeit wegen die alten Möbel verdeckten, ent­
fernt hatte, thronte sie nun stolz und kühl wie 
immer. Als ihr Bruder selbst die Thür 
öffnete und die Angekommene hereinführte, 
blickte Valeska erstaunt auf und rief:

„Wie, Horst, Du mußtest Dich selbst be­
mühen? War denn meine Jungfer nicht zur 
Stelle? Guten Abend, Fräulein," wendete sie 
sich dann gleichmüthig zu der peinlich errötheten 
Jutta, „ich hoffe, Sie hatten eine angenehme 
Reise und werden gewiß am liebsten gleich Ihr 
Zimmer aufsuchen. Geh' mit Fräulein Gerhard 
auf ihr Zimmer, Edith," rief Valeska von 
Senden nun laut, und als das verlegene, 
zögernde Kind mit Jutta in der Thür ver­
schwunden war, fuhr des Schloßherrn Schwester 
halblaut fort: „Das fehlte uns noch, eine rich­
tige Modepuppe als Erzieherin! Was sollen 
wir mit dieser in Tanneck?"

Dabei waren Valeskas mühsam unterdrückte 
Gedanken: „Und welche Haltung hat diese Er­
zieherin? Als wenn eine Fürstin uns mit ihrem 
Besuch beehrt und nicht die bezahlte, bürgerliche 
Gouvernante!"

5.
Wochen waren vergangen und auf Schloß 

Tanneck hatte sich das Verhältniß der Erzieherin 
zu ihrem Zöglinge und den Schloßherrschaften 
bester gestaltet, als man ursprünglich beiderseits 
befürchtet hatte. Jutta hatte mit Liebe und 
Eifer ihre selbstgewählten Pflichten übernommen, 
und vor ihrer herzgewinnenden Freundlichkeit 
hatte die kleine Edith schnell alle ursprüngliche 
Scheu vor der fremden Erzieherin verloren. 
Auch Fortschritte machte Edith bei der prakti­
schen neuen Schreiblese-Methode so unverkenn­
bar, daß Jutta hätte ganz zufrieden seht können, 
wenn sie nur überhaupt im Schlosse sich ein 
wenig heimischer zu fühlen vermocht hätte. Die 
wenigen Unterrichtsstunden täglich, welche der 
etwas ängstliche Vater für seinen Liebling an­
geordnet hatte, füllten Juttas Zeit aber keines­
wegs aus, und das Stiftsfräulein Valeska von 
Senden hatte eine so absolut unnahbare Ar»,



ksuttfl, nach verschiedenen vergeblichen Ver- 
uchen, mit ihr in ein Gespräch zu kommen, 

nur noch die nöthigsten Fragen an sie richtete.
Senden machte auch sein Wort wahr, für 

ihn existirte Jutta außer bei den Fragen des 
Unterrichts so gut wie gar nicht. Er begegnete 
oer Erzieherin seines Kindes höflich, aber doch 
?5>~Jcbe Aufmunterung; — daß dem jungen, 
0 ""den Mädchen bange sein könne in der 
B..^eu.en Umgebung, in den eigenthümlichen 
Verhältnissen von Schloß Tanneck, und daß er 
?.I§, Vater Ediths die Pflicht habe, die Er- 
zteherin freundlich aufzumuntern, das fiel ihm 
niemals ein. Ueberdies war Senden von einem 
gissen skeptischen Mißtrauen gegen Jutta er­
füllt. Er hatte vom ersten Tage an Juttas 
wundervolles, aschblondes Haar, das sich in 
schweren Zöpfen um das feine Oval ihres 
Kopfes schmiegte, für falsch gehalten, ihre ganze, 
vom Scheitel zur Sohle tadellos moderne Er­
scheinung mit spöttischen Blicken gestreift! — 
und hatte dann einfach wieder seinen eigenen 
l^bnschweren Gedanken nachgegangen, Fräu- 
ihn Erhard war eben weiter gar nicht für 

keit dnea !retlicb hing mit aller Leidenschaftlich- 
zens an%nH9C vernachlässigten Kinderher- 
Lller aniÄ?'. Qber Senden, der dies trotz 
gewahr aew^ü^ Theilnahmlosigkeit doch wohl 
stunden 9PiSÄn.' wollte außer den Unterrichts- 
er holte sein Kind für sich behalten,
terHrf.;6 deshalb Edith täglich selbst vom Un- 

und ging oder fuhr dann mit der 
p:,rnen spazieren. Da gab es für Jutta viel 
_ "salne, leere Zeit, und sie fragte sich dann 
wohl seufzend, ob sie nicht doch zu viel unter­
nommen habe, in die Fremde zu gehen, unter 
Menschen, deren StandeSvorurtheile gleich him­
melhohen Mauern sie von ihrer Umgebung 
schieden, und mit denen Alles ihr gegenüber 
blieb wie in der ersten Stunde ihrer Ankunft 
auf Schloß Tanneck.

Zuweilen wollte Jutta unmuthig werden, 
und indem sie an das bequem luxuriöse Leben 
in ihrem reichen Vaterhause dachte, schalt sie 
sich eine Thörin, das Vaterhaus um einer selt­
samen Laune willen verlassen zu haben — 
aber, dies sei zu Juttas Ehre gesagt, solcher 
Augenblicke waren nicht viele in Juttas Leben, 
sondern sie waren nur wie Versuchungen gegen­
über einem standhaften Charakter. Wenn 
Mth sich zärtlich an sie schmiegte und in des 
Kindes Augen soviel Zutraulichkeit und Froh- 
'lnn lag, wenn Jutta fühlte, daß sie dem klei- 
neu Herzen mehr und Besseres gab, als ihm 
sonst vielleicht je zu Theil geworden, dann 
wurde ihr braves Herz mit neuem Muth 
Wut. (Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
os. ~7 Der Gesellschaftsvertrag. Als der 
x-^ktor der Wagenfabrik der Wiener General- 

u'utbnsgesellschaft in Speising, Herr Synonds, 

neulich Nachmittags sein Bureau betrat, sah er 
unter dem Sopha die Füße eines Mannes. Da 
fremde Besucher bet Herrn Synonds gemeiniglich 
nicht unter dem Sopha zu liegen, sondern auf 
demselben zu sitzen pflegen, so interessirte sich 
der Direktor in lebhaftester Weise für die zu 
den erwähnten Füßen gehörige Persönlichkeit, 
welche alsbald aus ihrer unbequemen Lage 
befreit, sich als der 23jährige Sohn des in der 
Fabrik bediensteten Hausmeisters, Namens 
Rudolf Payer entpuppte. Nach längerem Jn- 
quiriren gestand der junge Mann, daß er einen 
kleinen Einbruch beabsichtigt hatte. Die Polizei 
wurde nun avisirt und bei der Durch­
suchung des Einbrechers wurde folgendes 
Schriftstück aufgefunden, das mit der Original- 
Orthographie hier wiedergegeben sei: „Gesell­
schaftsvertrag. Unter heutigem Datum haben 
die Unterzeichneten sich verpflichtet, das von 
Herrn Karl Rudolf Payer vorgeschlagene Ge­
schäft auszuführen und sich gegenseitig zu unter­
stützen und müssen nachher folgende drei Punkte 
gehalten werden: 1. Jeder der vier Gesell­
schafter verpflichtet sich, das seine bei der Arbeit 
zu leisten, und zwar Rudolf Develigi, Josef 
Achter und Georg Friedländer haben den Hund 
zu beseitigen, daß er den Herrn Karl Rudolf 
Payer bei der Arbeit nicht stört; 2. Herr Karl 
Rudolf Payer verpflichtet sich das Ganze allein' 
auszuführen, und die anderen drei Herren 
wenn er ertappt würde nicht zu verrathen. 
Dasselbe gilt auch für die anderen drei Herren. 
Außerdem muß noch Herr Josef Achter dem 
Herren Payer die Kanzlei aufsperren helfen, 
damit er hinein kann; 3. Der sich ergebene 
Gewinn soll nach gepflogener Zählung in vier 
gleiche Theile getheilt werden. Zur gegenseitigen 
Versicherung sind von diesem Vertrage vier 
gleichlautende Exemplare augefertigt, von jedem 
der Herren Gesellschafter unterzeichnet und ein 
solches übernommen worden. Wien, 18. Sept. 
1891. Unterschriften: Karl Rudolf Payer, Josef 
Achter, Georg Friedländer, Rudolf Develigi." 
Herr Karl Rudolf Payer ist bereits dem Bezirks­
gerichte Hietzing eingeliefert worden und es 
wird hoffentlich gelingen, auch die übrigen drei 
Herren Consorten, wenn auch nicht auf schrift­
lichem, so doch auf steckbrieflichem Wege aus­
findig zu machen. Notabene war der Vertrag 
auch nicht gestempelt, so daß die Herren Ge­
sellschafter gewiß auch noch dem Finanzärar 
werden Rechenschaft stehen müssen.

— Brüssel, 19. Okt. Vor einigen Wochen 
erschien in belgischen Blättern ein Inserat, 
wonach ein Herr D. die Absicht hatte, in 
größeren Städten Opernvorstellungen zu geben. 
Er suchte Mitglieder. Alsbald meldeten sich 
14 Sängerinnen und Sänger aus verschiedenen 
Städten. Die Gesellschaft traf in Brüssel zu­
sammen, wo man gemeinsam in einem ersten 
Hotel Wohnung nahm. Aber schon am zweiten 
Tage erschien der Impresario im Bureau des 
Hoteliers: »Haben Sie vielleicht 10,000 Francs 
zur Hand?" fragte er den Hotelwirth. — 



„10,000 Francs, wozu?" — „Mein Main­
länder Bankier läßt mich warten — leihen Sie 
mir die Summe bis morgen oder übermorgen." 
— „Hm, aber gegen welche Sicherheit, mein 
Herr?" — „Sicherheit — nun, die Sicherheit 
von 14 Künstlern, die in Ihrem Hause wohnen, 
ich dächte, das sollte Ihnen genügen; die Ge­
päckstücke allein —" — „Ja, ja, gewiß," ant­
wortete der Hotelier, „ich bin überzeugt; in 
einer Viertelstunde werde ich Ihnen die Summe 
überreichen." — Drei Tage später war der 
Impresario verschwunden unter Zurücklassung 
seines verpfändeten Ensembles. Die Künstler 
befanden sich übrigens in dem Hotel leidlich 
wohl, sie mußten ja auch bewirthet werden, noch 
dazu gratis, denn hungernde Künstler sinken im 
Werthe. Aber als der Direltor auch nach acht 
Tagen nicht zurückkam und nichts von sich hören 
ließ, mußte es sich der Hotelier gefallen lassen, 
daß sich das „Ensemble" in alle Winde zer­
streute, er konnte die Künstlerschaar nicht mehr 
länger beköstigen, ohne sich zu ruiniren. Als 
Hauptpfand behielt er übrigens die Primadonna 
zurück, eine Elsässerin, die noch heute — völlig 
gefaßt und guter Dinge — darauf warten soll, 
ausgelöst zu werden.

— Rom, 19. Okt. In das Krankenhaus 
der „Barmherzigen Schwestern" zu Rom wurde 
der Buchdrucker'Augusto Ottaviani eingeliefert, 
der sich freiwillig die linke Hand abgeschnitten 
hatte. Mit der Politik hatte diese heroische 
Scaevola-That nichts zu thun, sondern mit 
ihrem Gegenpol: der Liebe. Mit Emphase und 
in einer sehr gewählten, bilderreichen Sprache 
gab Ottaviani die Erklärung ab, daß er schon 
seit längerer Zeit eine gewisse Carolina de 
Santi, eine zwar adlige, doch ehrsame Schuster­
tochter glühend und hoffnungslos liebe, — hoff­
nungslos, weil die Schwester des Mädchens und 
der Vater Angelo alle seine Pläne durchkreuzten. 
Besonders die Schwester stellte sich ihm auf 
Schritt und Tritt feindlich entgegen und ging 
in ihrem Hasse so weit, ihm eines Tages rund 
heraus zu sagen, sie werde ihn mit einem Besen 
weafegen und in den Müllkasten werfen. Ob­
wohl es nun nicht gut möglich erschien, einen 
Menschen von der Körperstärke des Augusto 
Ottaviani so ohne weitere Umstände in den 
Müllkasten zu werfen, nahm sich der verliebte 
Jüngling die fürchterliche Drohung doch zu 
Herzen, daß er etwas Wunderbares auszuführen 
beschloß. Nachdem er sich mit einigen Litern 
Capriwein Muth getrunken hatte, begab er 
sich in das Haus des Schusters Angelo, um 
den alten Herrn um die Hand seiner jüngsten 
Tochter Carolina zu bitten. Was er erwartet 
hatte, geschah: Er wurde hinausgeworfen. Doch 
kurz entschlossen öffnete er noch einmal die 
Thür, pflanzte sich in der Mitte des Zimmers 
auf, zog ein langes Dolchmesser aus der Tasche 
und schnitt sich zum Erstaunen aller Anwesenden 
ruhig und gelassen die linke Hand ab, die er 
mit den Worten: «Hier habt Ihr ein Andenken 
an mich!" aus den Tisch des Hauses legte. , 

Dann machte er eine höfliche Verbeugung gegen 
die ganze Gesellschaft und schritt stolz wie ein 
alter Römer zur Thür hinaus. Diese Helden­
that aus Liebe hat in Rom gewaltiges Aufsehen 
erregt, und die stolzen Damen der römischen 
Aristokratie pilgern in das Krankenhaus und 
bringen dem Buchdrucker, der so wenig „fin de 
siede“ ist, den Zoll der Bewunderung dar. —Einen 
„feinen Fang" hat die Polizei soeben gethan, indem 
sie auf einen Schlag ein Nest von ca.'80 Dieben 
und Hehlern aufgehoben hat, die seit drei Jah­
ren die ewige Stadt nach allen Richtungen 
plünderten und einen wahren Terrorismus über 
die Bevölkerung ausübten. Die in Folge der 
Indiskretion eines Genossen, eines glücklichen 
Zufalls und endlich auch der anerkennenswerthen 
Bemühungen der Sicherheitsbehörden entdeckte 
Bande umfaßte Mitglieder aus allen Ständen: 
meist Goldschmiede, Juweliere rc. (deren Geschäfte 
als Stapelplätze für die gestohlenen Waaren 
dienten); dann Bankagenten, die die erbeuteten 
Werthpapiere unauffällig an den Mann brachten, 
Antiquare, Fleischer, Händler, Handwerker und 
„Damen" aller Kategorien. Dabei führten die 
Spitzbuben, ganz nach dem auch in der Berliner 
Verbrecherwelt üblichen Gebrauch, ihre mitunter 
ganz indianerhaften speziellen „noms de gtierre“. 
So stoßen wir auf ein „Weiß Auge", eine „bella 
rosa" (übrigens ein Mann!), auf Maestropietro 
(Meister Peter), den „stummen Kajetan", Giova- 
nella, „Hannchen" (gleichfalls männlichen Ge­
schlechts!), auf den „verrückten Franz", den „Advo- 
katen-Cäsar"; Regimio, genannt la Cipoletta, 
das Zwiebelchen rc. Unter den Bestohlenen befin­
den sich zahlreiche Geschäftslente, und zwar 
rangirt als erster der von seinen eigenen Zunft­
genossen ausgeraubte Juwelier und Goldschmied 
Santia mit Schmucksachen für 50,000 Francs. 
Auch den Direktor des radikalen Blattes „Capitale" 
wurden trotz der Popularität seines Blattes 
15,400 Francs in italienischer Rente wegstibizt. 
Ein Fall, der das Gute hat, zu beweisen, daß 
in Italien nicht jeder Journalist am Hungertuche 
nagt. Im Uebrigen herrscht seit der Verhaftung 
der Bande in Rom geradezu ein Gottesfriede, der 
nicht so bald durch neue Heldenthaten im Ein­
brecherfache gestört werden möge.

Heiteres.
* (Unsere Dienstboten.) „Aber Auguste, 

was haben Sie sich denn für ein schlechtes Stück 
Fleisch geben lassen, das ist voller Knochen!" -7 
„Det is et, jnädige Frau, ich hab' ooch jleich 
dem Schlächter gesagt, wenn't for mir wär, 
würd' ick't nich nehmen!"
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